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Zusammenfassung 

Ausgangspunkt des Kooperationsprojekts von den Klimaschutz-Unternehmen und dem 
Fachgebiet Umweltgerechte Produkte und Prozesse (upp) der Universität Kassel waren 
Zielkonflikte zwischen Kreislaufwirtschaft und Klimaschutz. Denn auch wenn zirkuläre 
Maßnahmen die Transformation der Wirtschaft fördern und damit das Klima schützen, 
können sie sich negativ auf absolute Einsparziele von Unternehmen auswirken. 
 
Diese Problemstellung untersuchten die Partner mit 13 Unternehmen aus 
unterschiedlichen Branchen. Mit drei dieser Unternehmen arbeiteten sie enger zusammen: 
Dem Kunststoffverarbeiter Pöppelmann, dem Oberflächenverzinker ZINQ und dem 
Textilreinigungsbetrieb Schäfer Mietwäsche. Mit ihnen vereinbarten sie für das Projekt 
individuelle Schwerpunkte zu Digitalen Produktpässen, Materialflussanalysen und in die 
Zukunft gerichteten Lebenszyklusanalysen. Die Arbeit mit diesen drei Fokusunternehmen 
war für die Ergebnisse sehr hilfreich. Besonders ihre Daten, Erfahrungen und Best 
Practices waren Basis für Handlungsempfehlungen sowie eine von der Universität Kassel 
und den Klimaschutz-Unternehmen zusammen mit dem Kasseler Start-up be2morrow 
entwickelte digitale Entscheidungshilfe für Unternehmen auf der Suche nach Ideen für die 
Transformation zu zirkulären Geschäftsmodellen. Die erste Version dieses digitalen Tools 
richtet sich vorrangig an Unternehmen, die mit Kunststoffen, Textilien oder Zink arbeiten. 
Unter https://www.be2morrow.de/recycle_calculations können Betriebe sie bis auf weiteres 
kostenlos nutzen. Für diese zwei Hauptergebnisse verwerteten die Partner außerdem 
Ergebnisse einer Umfrage unter allen Projektunternehmen zu Zielkonflikten, Heraus-
forderungen und Lösungsansätzen für die Transformation. 
 
Über die komplette Laufzeit tauschten sich die Partner neben den Projektunternehmen mit 
vielen Stakeholder*innen aus den Bereichen Kreislaufwirtschaft und Klimaschutz aus und 
informierten sie, Politik und Presse über die Ergebnisse. Die Fokusunternehmen trugen 
Zielkonflikte und mögliche Lösungsansätze bei verschiedenen Veranstaltungen weiter in 
die Breite. In 18 Monaten Laufzeit erreichten die Partner viele Anfragen zu den 
untersuchten Zielkonflikten und kommunizierten Ergebnissen. Medien berichteten über 
Umfrageergebnisse, Handlungsempfehlungen und das Tool; andere Organisationen, 
Verbände oder Wirtschaftsvertretungen informierten weitere interessierte 
Stakeholder*innen und Unternehmen. 
 
 
 

https://www.be2morrow.de/recycle_calculations
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1 Problemstellung und Motivation 

Die EU und Deutschland arbeiten an Kreislaufwirtschaftsstrategien, um bisher lineare 
Geschäftsmodelle zu zirkulären zu transformieren. Im Dezember 2024 stellte die 
Bundesregierung eine Nationale Kreislaufwirtschaftsstrategie (NKWS) vor. Die aktuelle 
Regierung hält an der Strategie fest und will Kreislaufwirtschaft in Deutschland mit einem 
Aktionsprogramm voranbringen. Doch eine Umsetzung verzögerte sich. Das feder-
führende Bundesumweltministerium hatte sich lange nicht mit anderen beteiligten Ressorts 
auf ein entsprechendes Programm einigen können. Erst Anfang Juni 2026 verabschiedete 
das Bundeskabinett ein gegenüber dem Entwurf von Oktober 2025 abgeschwächtes 
Aktionsprogramm, das hinter den Erwartungen vieler Akteur*innen zurückbleibt. 
 
Mit dem Aktionsprogramm will die Bundesregierung die Umsetzung der Kreislauf-
wirtschaftsstrategie und Transformation zu einer zirkulären Wirtschaft fördern; zum 
Beispiel mit einer Austauschplattform. Unternehmen, die bereits zirkulär wirtschaften, 
wissen, wie wichtig Austausch bei dieser Transformation ist. In der betrieblichen Praxis 
sehen sie Zielkonflikte zwischen Kreislaufwirtschaft und Klimaschutz: Grundsätzlich 
werden bei der Betrachtung von Kreislaufwirtschaft bisher immer nur Ausschnitte 
betrachtet, wie Produktion oder Recycling. Doch beim zirkulären Wirtschaften geht es um 
den gesamten Lebenszyklus von Produkten. In zirkulären Geschäftsmodellen durchlaufen 
sie möglichst viele der R-Strategien. Dieses Rahmenwerk der Kreislaufwirtschaft besteht 
aus verschiedenen Ansätzen für Maßnahmen. Ziel aller Ansätze ist es, den Bedarf an 
Primärrohstoffen zu reduzieren, indem z.B. Material effizient verwendet, die Lebensdauer 
verlängert oder mehr Sekundärrohstoffe eingesetzt werden. Das Projekt hat sich am 
Deutschen Institut für Normung (DIN) orientiert, das die folgenden zehn Strategien 
unterscheidet: Refuse, Rethink, Reduce, Reuse, Repair, Refurbish, Remanufacture, 
Repurpose, Recycle, Recover (vgl. DIN e.V., 2025). Durch Verbrennen (Recover) bleiben 
Rohstoffe nicht im Kreislauf erhalten; sie werden nur noch in Energie umgewandelt. Da 
durch Verbrennung ihr Wert verloren geht, hat das Projekt diesen Ansatz nicht 
berücksichtigt. Ebenfalls nicht berücksichtigt wurde der Refuse-Ansatz. Denn komplett auf 
Produkte zu verzichten, ist für produzierende Unternehmen bisher nicht relevant. Für das 
Projekt relevant, aber noch nicht durch das bestehende Set an R-Strategien abgedeckt 
sind: Bestehende Produkte zirkulär umzugestalten (Redesign) und potenziell toxische 
durch unschädliche Rohstoffe zu ersetzen (Replace). Beide Ansätze wurden berück-
sichtigt; auch bei der Entwicklung der digitalen Entscheidungshilfe. 
 
Bei der Bilanzierung von Emissionen sehen Unternehmen einen weiteren Zielkonflikt: 
Wenn Unternehmen effiziente und langlebige Produkte entwickeln, verlängern sie deren 
Nutzungsdauer und senken die Emissionen über den gesamten Lebenszyklus. Damit 
fördern sie Klimaschutz. Werden die langlebigen Produkte nachgefragt und mehr 
produziert, steigen dadurch die unternehmensinternen Emissionen. Haben die 
Unternehmen sich absolute Reduktionsziele wie Science Based Targets gesetzt, müssen 
sie ihre Emissionen auch dann senken, wenn sie mehr produzieren. Das heißt durch 
Kreislaufwirtschaft kann es für Unternehmen schwieriger werden, ihre schon gesetzten, 
validierten und kommunizierten Einsparziele zu erreichen. Sie riskieren schlechtere 
Bewertungen oder sogar einen Imageschaden. 
 
Zirkuläres Wirtschaften kann für Unternehmen außerdem Probleme mit vorgeschriebenen 
Recyclingquoten bedeuten: Wenn sie langlebige Produkte auf den Markt bringen, werden 
die länger genutzt. So werden auch Bauteile oder Rohstoffe, aus denen sie die Produkte 
hergestellt haben, später recycelt und können als Rezyklate wiederverwendet werden. Da 
sie ihre Recyclingquoten erfüllen müssen, haben Unternehmen wenig Anreize langlebige 
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Produkte zu entwickeln. Kreislaufwirtschaft kann also in der Praxis die Entwicklung lang-
lebiger Produkte hemmen, obwohl sie genau das zum Ziel hat. 
 
Ausgehend von diesen Zielkonflikten zwischen Kreislaufwirtschaft und Klimaschutz 
untersuchten die Projektpartner Klimaschutz-Unternehmen und Universität Kassel 13 
Unternehmen aus verschiedenen Stellen in Kreisläufen wie Produktion, Dienstleitungen 
oder Recycling und unterschiedlichen Branchen wie Abfall, Kunststoff, Logistik, Medizin, 
Metall oder Textil. Abbildung 1 zeigt eine Übersicht: 
 

 

Abbildung 1: Logoteppich zum Projekt 
Quelle: Klimaschutz-Unternehmen e.V. und Universität Kassel, Fachgebiet upp 

 
Genauer untersuchten die Projektpartner die drei der für Kreislaufwirtschaft und NKWS 
entscheidenden Grundstoffe Kunststoffe, Metalle und Textil mit dem Kunststoffverarbeiter 
Pöppelmann, dem Oberflächenverzinker ZINQ und dem Textilreinigungsbetrieb Schäfer 
Mietwäsche. Aus diesen Detailbetrachtungen konnten die Projektpartner wertvolle 
Informationen zur Integration von Daten in Digitale Produktpässe (DPP) und zur Nutzung 
von in die Zukunft gerichteten Ökobilanzen für die Bewertung von Umweltauswirkungen 
von zirkulären Produkten ableiten. Hilfreich war die Fokussierung auf drei Unternehmen, 
ihre Daten und Erfahrungen auch für die geplanten Hauptergebnisse des Projekts: 
Handlungsempfehlungen und ein digitales Tool für Unternehmen, die in die Transformation 
einsteigen wollen. 
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2 Methodik und Vorgehensweise 

Im Verlauf des Projekts betrachteten die Partner die Zielkonflikte zwischen Kreislauf-
wirtschaft und Klimaschutz, die eine Transformation zu zirkulären Geschäftsmodellen für 
Unternehmen erschweren. Um generelle Konflikte und konkrete Herausforderungen bei 
der Umstellung zu erfassen, analysierten sie Informationen der teilnehmenden 
Unternehmen, erfassten ihre Schwierigkeiten, aber auch Lösungsansätze und Potenziale. 
Dazu konzipierte die Universität Kassel eine Umfrage (s. Anhang A1). 
 
Daraus leiteten die Partner allgemeine, branchenübergreifende Handlungsempfehlungen 
zur Umstellung auf zirkuläre Geschäftsmodelle ab. Mögliche Lösungen der Projekt-
unternehmen nutzten sie zudem für die Erarbeitung einer digitalen Entscheidungshilfe. 
Beide richten sich an Unternehmen, die sich noch nicht viel mit Kreislaufwirtschaft 
beschäftigt haben und nach ersten Ideen suchen. 
 
Die Partner wollten zeigen, wie die Umweltauswirkungen von einzelnen Maßnahmen bei 
der Entwicklung, Produktion, Nutzung und Rückführung von Produkten messbar gemacht 
werden können. Dafür nutzten sie dynamische Materialflussanalysen und in die Zukunft 
gerichtete Ökobilanzen. Darüber hinaus prüften sie mit den Projektunternehmen, wie sich 
ihre Daten in Digitale Produktpässe integrieren lassen, die über die Ökodesignrichtlinie der 
EU künftig auch von deutschen Unternehmen umgesetzt werden müssen. Wie in Kapitel 
1 beschrieben, fokussierten sie sich bei diesen Analysen auf die Sektoren Kunststoffe, 
Metalle bzw. Oberflächentechnik und Textilen mit dem Kunststoffverarbeiter Pöppelmann, 
dem Oberflächenverzinker ZINQ und dem Textilreinigungsbetrieb Schäfer Mietwäsche. 
 
 
2.1 Dynamische Materialflussanalysen 

Materialflussanalysen wurden vor allem für ZINQ genutzt, um mit einem Modell abbilden 
zu können, wann und in welcher Qualität von ZINQ verarbeitetes Zink nach der Nutzungs-
dauer wieder verfügbar wird. Für die Analyse und Simulation nutzte die Universität Kassel 
System Dynamics1 mit einer freien Lizenz der Software powersim. Damit modellierte sie 
zuerst die grundlegenden Zusammenhänge zwischen einzelnen Systemgrößen wie 
Zinkproduktion, -nutzung, -entsorgung und -bedarf. Im nächsten Schritt hinterlegte sie im 
Modell reale Daten wie die Mengen an Zink, die aktuell in verschiedenen Sektoren wie 
Gebäude-, Automobil- oder Infrastruktursektor genutzt werden. Auch Verluste bei der 
Produktion, Nutzung oder durch Sammeln und Aufbereiten von Abfällen sind im Modell 
berücksichtigt. Mit diesen Daten wurden der Status quo abgebildet und die Ergebnisse mit 
ZINQ abgestimmt. Um die Veränderung des Stoffstroms von Zink dynamisch abzubilden, 
modellierte die Universität Kassel außerdem, wie sich die Nachfrage nach Rohstoffen 
abhängig von globalen Veränderungen wie Bevölkerungswachstum verändert. 
 
Ausgehend von diesem Status quo definierte die Universität Kassel unterschiedliche 
Szenarien und untersuchte sie mit dem System Dynamics Modell. Hierfür legte sie 
unsichere Systemgrößen fest wie den Anteil von Zink, der bei der Produktion verloren geht 
oder die Entwicklung des Marktanteils einzelner Verfahren an der Aufbereitung von 
Sekundärzink auf die für das Verzinken notwendige Qualität. Damit sollte gezeigt werden, 
wie stark einzelne Systemgrößen das Ergebnis beeinflussen. Das Modell soll vor allem 
zeigen, wie viel Zink nach der Nutzungsphase wieder über den Markt bezogen werden 
kann oder ZINQ selbst aufbereiten könnte. So kann das Unternehmen abschätzen, ob es 

 
1 System Dynamics beschreibt eine Methode zur Abbildung dynamischer Systeme. Damit lassen sich 
Zusammenhänge zwischen Ursache und Wirkung und Rückkopplungen zwischen Systemgrößen zeigen. 
Die Methode soll als Hilfestellung bei Entscheidungen dienen. 
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sich lohnt, mit Partnern Schrotte zu sammeln, aus Oberflächen Zink zurückzugewinnen 
und selbst zum Rohstoffverarbeiter für wiederaufbereitetes Zink zu werden, um dem 
Mangel an hochwertigem, CO2-reduziertem Sekundärzink auf dem Zinkmarkt entgegen-
zuwirken. 
 
Eine zentrale Annahme bei diesem Modell ist, dass das Sekundärzink nicht gelagert, 
sondern direkt wieder genutzt wird. Außerdem wird angenommen, dass die Nachfrage 
immer zu 100 Prozent gedeckt sowie die Differenz zwischen verfügbarem Sekundärzink 
und der nachgefragten Menge durch Primärmaterial gedeckt wird. 
 
 
2.2 Ökobilanzierung 

Für ZINQ und Schäfer Mietwäsche hat die Universität Kassel basierend auf ihrem Status 
quo in die Zukunft gerichtete Ökobilanzen durchgeführt. Dafür wurden mit den 
Unternehmen Annahmen definiert: beispielsweise, dass die betrachteten Länder ihre 
selbst gesetzten Klimaziele erreichen. Auf Basis dieser Annahmen wurden Szenarien für 
die Entwicklung der Treibhausgasemissionen länderspezifischer Strommixe entwickelt. 
Diese Szenarien berücksichtigen unterschiedliche Zusammensetzungen des fossilen 
Anteils der betrachteten Strommixe. Verwendet wurden die Ergebnisse unterschiedlicher 
Szenarien, um den Einfluss dieser Größe auf die Ergebnisse zu zeigen. 
 
Als Datengrundlage nutzte die Universität Kassel öffentlich zugängliche Datenbanken wie 
ember oder Informationen von energy-charts. Ein Teil der Ökobilanzen ließ sich ohne 
vorangestellte Materialflussanalyse umsetzen wie die variable Materialzusammensetzung 
von Textilien. Wie in Kapitel 2.1 beschrieben, musste sie für andere Maßnahmen wie die 
Verwendung von rezykliertem Zink zunächst eine Materialflussanalyse durchführen. Die 
Ökobilanzen führte die Universität Kassel gemäß DIN EN ISO 14040:2021-02 und DIN EN 
ISO 14044:2021-02 durch. Sie betrachtete die Wirkungskategorien Klimawandel, 
karzinogene und nicht karzinogene Humantoxizität, Ökotoxizität für Süßwasser, marine 
Ökosysteme und Landökosysteme. 
 
 
2.3 Auswertung und Bewertung 

Bei der Auswertung der Ergebnisse aus Materialflussanalysen und Ökobilanzen als 
Grundlage für die digitale Entscheidungshilfe berücksichtigte die Universität Kassel 
außerdem Veränderungen von Kosten, um zu zeigen, wie sich je nach Maßnahme 
Energiekosten, CO2-Preis und Investitionskosten ändern. Dafür verwendete sie die 
TOPSIS (Technique for Order Preference by Similarity to Ideal Solution)-Methode nach 
Hwang und Yoon (1981). Diese Methode identifiziert jeweils die beste der untersuchten 
Maßnahmen. Als Attribute für die Bewertung aller Maßnahmen legte die Universität Kassel 
Kostenveränderungen, THG-Emissionen, Rezyklateinsatz, karzinogene und nicht 
karzinogene Humantoxizität sowie Ökotoxizität für Süßwasser, marine Ökosysteme und 
Landökosysteme zugrunde. Für jedes einzelne dieser Attribute wurden ein positiv-idealer 
und ein negativ-idealer Wert identifiziert. Betrachtet wurden dabei jeweils alle Werte für ein 
Attribut und für alle betrachteten Maßnahmen. So wurden z.B. alle Kostenveränderungen 
miteinander verglichen. Je nach Attribut ist der höchste oder der niedrigste Wert der 
positiv-ideale Wert. Das Gegenstück ist der negativ-ideale Wert. Die Summe aller positiv-
idealen bzw. negativ-idealen Werte ergibt die positiv-ideale bzw. negativ-ideale Lösung. 
Abschließend werden alle Maßnahmen mit diesen Lösungen verglichen und in eine 
Rangfolge sortiert. Damit kann die im Projekt entwickelte digitale Entscheidungshilfe 
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Unternehmen anzeigen, welche der ausgewählten Maßnahmen sich wie auf die Umwelt, 
aber auch auf ihre Kosten auswirken. 
 
 
2.4 Datenaufbereitung für die Berichterstattung 

Durch europäische Vorgaben werden Digitale Produktpässe in den nächsten Jahren für 
viele Branchen und Unternehmen Pflicht. Einige Unternehmen werden zu Nachhaltigkeit 
außerdem nach CSRD berichten müssen. Beides sind Herausforderungen vor denen 
Unternehmen aktuell stehen; auch die Projektunternehmen. Um Zielkonflikte zwischen 
Kreislaufwirtschat und Klimaschutz analysieren oder im Idealfall lösen zu können, war es 
notwendig, den gesamten Lebenszyklus von Produkten bzw. Maßnahmen zu betrachten. 
Für eine Erfassung der Auswirkungen bieten sich Produktpässe an. Daher konzentrierten 
sich die Projektpartner auf für DPP notwendige Informationen, die Unternehmen entweder 
selbst erfassen oder bei Lieferbetrieben erfragen müssen. Vor allem für die drei 
Fokusunternehmen glichen sie die für DPP geforderten Informationen zusätzlich mit für die 
CSRD-Berichterstattung erforderlichen Daten ab. Die Universität Kassel recherchierte 
dafür gesetzliche Vorgaben und in wissenschaftlichen Publikationen oder Veröffent-
lichungen von Fachgremien und -institutionen, welche Daten Unternehmen in ihren 
jeweiligen Branchen bereitstellen müssen und welche weiteren Informationen für einen 
allgemeinen Datenpool nützlich wären. 
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3 Projektablauf 

Wie in Kapitel 1 beschrieben, arbeiteten die Projektpartner mit drei Fokusunternehmen an 
individuellen Herausforderungen und Schwerpunkten. Mit ihnen konnten einzelne Themen 
detailliert untersucht werden: Zu Produktpässen und einer Anleitung zu den notwendigen 
Daten für Lieferanten beim Kunststoffverarbeiter Pöppelmann und zur Datenaufbereitung 
für die Einführung von DPP für die Miettextilien des Textilbetriebs Schäfer Mietwäsche. 
 
Mit dem Textilreinigungsunternehmen sahen sie sich für Flachwäsche wie Laken oder 
Tischdecken außerdem beispielhaft an, wie einzelne Maßnahmen die ökologischen 
Auswirkungen des Produktes beeinflussen. Beispielsweise untersuchten sie mit einer 
dynamischen und in die Zukunft gerichteten Ökobilanz, wie sich Treibhausgasemissionen, 
Human- und Ökotoxizität verändern, wenn das Verhältnis von Baumwolle und Polyester 
variiert wird. 
 
Auf Basis einer dynamischen Materialflussanalyse für die Verfügbarkeit von Zink 
entwickelten sie für den Oberflächenverzinker ZINQ ein Modell, um abbilden zu können, 
wann und in welcher Qualität das verarbeitete Zink nach der Nutzungsdauer wieder auf 
dem Markt verfügbar ist. Mit diesen Ergebnissen erstellten sie anschließend auch für ZINQ 
eine in die Zukunft gerichtete Ökobilanz. 
 
Anders als ursprünglich geplant wurden durch die Detailarbeit mit diesen drei Fokus-
unternehmen die Arbeitspakte P2, P3 und P4 über die gesamte Projektdauer bearbeitet. 
So konnten die Partner einzelne Themen detaillierter betrachten als zu Projektbeginn 
erwartet. Beispielsweise konnten sie wichtige Informationen ableiten für die Integration von 
Unternehmensdaten in DPP oder wie sich in die Zukunft gerichtete Ökobilanzen nutzen 
lassen, um die Umweltauswirkungen von zirkulären Produkten zu bewerten. Die enge 
Zusammenarbeit mit den Fokusunternehmen und ihre Erfahrungen mit der Umstellung 
ihrer Geschäftsmodelle waren in den Arbeitspakten K2 und K3 auch hilfreich für die 
geplanten Hauptergebnisse des Projekts: Empfehlungen für andere Betriebe und ein 
digitales Tool für Unternehmen, die in die Transformation einsteigen wollen. Beides richtet 
sich vor allem an Unternehmen, die bei der Umstellung auf Kreislaufwirtschaft noch am 
Anfang stehen. 
 
Im Projektverlauf zeigte sich außerdem, dass Beispiele aus der unternehmerischen Praxis 
dieser drei Unternehmen hilfreich sind, um die untersuchten Zielkonflikte zwischen 
Kreislaufwirtschaft und Klimaschutz für Politik und Stakeholder*innen zu erklären. 
Beispielsweise durch EUseitig vorgeschriebene Rezyklateinsatzquoten für Verpackungen 
aus Kunststoffen (Post Consumer Rezyklate oder PCR): Ursprünglich waren dazu keine 
Veranstaltungen geplant. Doch 2025 organisierten die Partner einen Unternehmens-
besuch bei Pöppelmann und zusammen mit der DBU einen Lunchtalk bei der Kunststoff-
fachmesse K. Detaillierte Informationen unter den Abschnitten zu den einzelnen Arbeits-
paketen in diesem Kapitel. 
 
Anhang A4 gibt eine Übersicht zu Veranstaltungen und Terminen im Projektverlauf. 
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3.1 Übersicht Arbeitspakete 

Zum Projekt gehörten insgesamt acht Arbeitspakete. Im Folgenden geht der Bericht auf 
Ablauf und Ergebnisse für die Pakete ein. 
 

Arbeitspaket Inhalt 

P1 
Inhaltliche Aufbereitung und 
Datenbeschaffung 

• Unternehmensspezifische inhaltliche Abgrenzung 
(Workshops) 

• Auftaktveranstaltung 

P2 
Datenauswertung und 
Ökobilanzierung 

• Erarbeitung von Prognosen (z.B. 
Emissionsfaktoren) 

• Ökobilanzierung 

P3 
Aufbereitung Zielkonflikte 

• Einfluss der Zielkonflikte auf die Ökobilanz 

• Individuelle Handlungsempfehlungen 

P4 
Berücksichtigung von DPP 
und CSRD 

• Untersuchung von Schnittmengen der 
Unternehmensdaten mit CSRD und DPP 

• Berichtsgerechte Datenaufbereitung 

K1 
Politischer Kontext 

• Platzieren und Kommunizieren an diversen Stellen 
(u.a. Klimaschutztag) 

• Teilnahme an Fachmessen und -konferenzen 

• Direkter Kontakt in die Politik 

• Informieren der Unternehmen über aktuelle 
Entwicklungen 

K2 
Digitale Entscheidungshilfe 

• Entscheidungsbaum-Logik inkl. Fragebogen 

• Programmierung 

K3 
Entwicklung von Leitfäden 
und Handlungsempfehlungen 

• Erarbeitung allgemeingültiger 
Handlungsempfehlungen 

• Ggf. Ableitung branchenspezifischer Empfehlungen 

K4 
Erstellung Abschlussbericht 

• Aufbereitung aller Erkenntnisse und Ergebnisse im 
Abschlussbericht 

Tabelle 1: Übersicht der Arbeitspakete 
Quelle: Universität Kassel, Fachgebiet upp 
 
3.2 Arbeitspaket P1 Inhaltliche Aufbereitung und Datenbeschaffung 

Bei einem digitalen Auftakttermin kurz nach Projektstart Mitte September 2024 lernten die 
teilnehmenden Unternehmen sich kennen. Als Auftakt zu regelmäßigen Austausch-
terminen gab es am 29. Oktober 2024 eine Einführung in die Projektthemen 
Kreislaufwirtschaft, Klimaschutz, Kennzahlen und Digitale Produktpässe. Danach 
informierten die Projektpartner alle teilnehmenden Unternehmen über die gesamte 
Laufzeit vierteljährlich zu aktuellen politischen Entwicklungen und Terminen (Arbeitspaket 
K1) sowie für Kreislaufwirtschaft und zirkuläre Geschäftsmodelle relevante Grundlagen 
und Themen wie: Ökobilanzierung, R-Strategien oder mögliche Maßnahmen vom 
Produktdesign bis zur Entsorgung und wie sie mit Klimaschutz zusammenhängen. Thema 
bei den Terminen war mehrfach die Umfrage zu Zielkonflikten. Die Ergebnisse der 
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Umfrage stellten die Partner den Unternehmen vor ihrer Veröffentlichung ebenfalls vor. Bei 
den letzten zwei Terminen im Jahr 2025 stellten die Partner die in Kapitel 2.3 beschriebene 
TOPSIS-Methode vor, die bei der digitalen Entscheidungshilfe Kreislaufwirtschafts-
maßnahmen bewertet und nach Relevanz sortiert. Mitte November 2025 präsentierten sie 
Pläne bzw. eine Testversion der digitalen Entscheidungshilfe und nahmen Anregungen 
und Änderungsvorschläge von den Projektunternehmen mit für die Programmierung des 
Tools. Besonders intensiv tauschten sie sich dazu mit den drei Fokusunternehmen aus. 
Mit ihnen diskutierten sie nach der Programmierung Anfang 2026 auch den ersten Entwurf. 
Die restlichen zehn Unternehmen konnten bei den Austauschterminen und schriftlich 
Feedback geben. 
 
Um die in ganz Deutschland verteilten Projektunternehmen zusammenzubringen, machten 
die Partner ausschließlich digitale Austauschformate. Austauschformate in Präsenz wie 
sie die Partner für den Klimaschutztag 2025 vorgeschlagen hatten, lehnten die Projekt-
unternehmen aus Kapazitätsgründen ab. Deswegen fand auch der Austausch der 
Unternehmen untereinander bei den Projektterminen im digitalen Raum statt. Zu Best 
Practices für Kreislaufwirtschaft organisierten die Partner zwei Zusatztermine mit ZINQ im 
Dezember 2024 und Pöppelmann im September 2025. Dabei stellten sie ihre zirkulären 
Geschäftsmodelle vor und teilten ihre Erfahrungen auf dem Weg dorthin. ZINQ hat mit der 
Transformation bereits vor zehn Jahren begonnen, ist seit 2013 Cradle to Cradle-zertifiziert 
und bekam für sein Geschäftsmodell 2025 den Deutschen Umweltpreis. Der Oberflächen-
verzinker sucht auch Lieferbetriebe nach zirkulären Kriterien aus. Pöppelmann begann 
2018 sein Geschäftsmodell und Produkte umzustellen. Der Kunststoffverarbeiter versucht, 
die Akzeptanz für Kreislaufwirtschaft und Produkte aus Sekundärkunststoff auf 
Kund*innenseite zu erhöhen, indem sie Alternativen aus Rezyklaten anbieten mit 
Informationen zu Preisunterschieden, Vorteilen wie CO2-Reduktionen und Einsparungen 
von Material. 
 
Zusätzlich zu Terminen mit allen Projektunternehmen waren die Projektpartner zwischen 
November 2024 und Februar 2025 für erste Workshops vor Ort bei den drei Fokus-
unternehmen, um ihre individuellen Projektziele festzulegen und die Produktion zu 
besichtigen. Den Workshop mit Pöppelmann teilten die Partner auf in einen digitalen Teil 
Ende November 2024 und einen Präsenzworkshop am Hauptsitz des Unternehmens im 
niedersächsischen Lohne Mitte Februar 2025 (s. Abbildung 2). 
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Abbildung 2: Workshop Pöppelmann 
Quelle: Klimaschutz-Unternehmen e.V. 

 
Der Workshop mit ZINQ fand Anfang Dezember 2024 in dem Räumen des Unternehmens 
in Gelsenkirchen statt (s. Abbildung 3). 
 

 

Abbildung 3: Workshop ZINQ 
Quelle: Klimaschutz-Unternehmen e.V. 

 
Zum letzten vor Ort-Workshop waren die Partner Mitte Dezember 2024 im baden-
württembergischen Walldorf bei Schäfer Mietwäsche (s. Abbildung 4). 
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Abbildung 4: Workshop Schäfer Mietwäsche 
Quelle: Universität Kassel, Fachgebiet upp 

 
Bei diesen Workshops steckten die Partner mit den Fokusunternehmen ihre Schwerpunkte 
ab und diskutierten individuelle Herausforderungen: Bei Pöppelmann und ZINQ ging es 
z.B. darum, was sie bei der Einführung des DPP beachten mussten. Mit Schäfer wurde 
besprochen, wie sie sich dem Thema Digitale Produktpässe nähern und auf die Einführung 
vorbereiten. 
 
Thematisiert wurden auch generelle Zielkonflikte bei der Umsetzung von Kreislaufwirt-
schaft in den Betrieben. Dafür wurden mit allen drei Fokusunternehmen folgende Fragen 
besprochen: 

• Welche Zielkonflikte bzw. Herausforderungen haben Sie bei der Umsetzung von 
Kreislaufwirtschaft? 

• Sind diese unternehmens- oder branchenspezifisch oder allgemein? 
• Welche Kreislaufwirtschaftsmaßnahmen haben Sie bereits umgesetzt oder werden 

aktuell umgesetzt? 
 
Um allen Unternehmen und der Fördermittelgeberin die in den letzten Projektmonaten 
erarbeiteten Empfehlungen und das digitale Tool vorzustellen, organisierten die Partner 
für den 23. Februar 2026 eine digitale Abschlussveranstaltung. Sowohl die Empfehlungen 
als auch das Tool richten sich an Betriebe, die die Transformation ihrer Geschäftsmodelle 
beginnen wollen. Neben Ergebnissen aus der Umfrage fußen beide vor allem auf 
Erfahrungen der drei Fokusunternehmen. Die digitale Entscheidungshilfe wurde bei 
diesem Termin erstmals live vorgestellt. Nach der Premiere ging sie am 24. Februar online. 
Die erste von den Partnern zusammen mit dem Kasseler Start-up be2morrow entwickelte 
Version richtet sich an Unternehmen, die mit Kunststoffen oder Textilien arbeiten oder 
Oberflächen verzinken. Sie kann um weitere Maßnahmen und andere Branchen erweitert 
werden. Bis auf weiteres können interessierte Betriebe das Tool kostenlos nutzen unter 
https://www.be2morrow.de/recycle_calculations. Die Seite kommunizierten die Partner in 
ihrer letzten Pressemitteilung (s. Anhang A8) zu den Projektergebnissen. Unternehmen 
finden sie außerdem über die Projektwebseite. Weitere Informationen zum Tool in Kapitel 
3.7 und zu den Handlungsempfehlungen in Kapitel 3.8 bzw. in Kapitel 4 bei den 
Projektergebnissen. 

https://www.be2morrow.de/recycle_calculations
https://www.klimaschutz-unternehmen.de/fileadmin/Pages/Projekte/Projekte02/downloads/1_b8ad288d-7f56-41f3-a0e8-fbac7a0282c8.pdf
https://www.klimaschutz-unternehmen.de/projekte/detail/wege-zum-zirkulaeren-geschaeftsmodell
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Vor der Abschlussveranstaltung präsentierten die Partner den Fokusunternehmen 
zwischen Anfang und Mitte Februar 2026 bei digitalen Terminen ihre individuellen 
Ergebnisse (s. Abbildung 5, Abbildung 6 und Abbildung 7). Das waren Handreichungen für 
DPP zur internen Verwendung bzw. für Kund*innen bei Schäfer Mietwäsche und 
Pöppelmann sowie Übersichten, welche der für DPP notwendigen Informationen die 
Unternehmen auch für die CSRD-Berichterstattung nutzen können. 
 

 

Abbildung 5: Digitaler Abschlussworkshop mit Pöppelmann 
Quelle: Klimaschutz-Unternehmen e.V. 

 
Mit Schäfer Mietwäsche besprach die Universität Kassel bei deren Abschlussworkshop 
außerdem die THG-Bilanz, einzelne Maßnahmen des Textilreinigungsbetriebs und ihre 
Auswirkungen auf die Umwelt. Thematisiert wurde auch, was es für möglichst energie-
effiziente Textilien braucht und wie diese definiert werden könnten. 
 

 

Abbildung 6: Digitaler Abschlussworkshop mit Schäfer Mietwäsche 
Quelle: Klimaschutz-Unternehmen e.V. 
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Beim Abschlussworkshop mit ZINQ ging es vor allem um die für das Unternehmen erstellte 
Materialflussanalyse und das zugrundeliegende Modell, das aufzeigt, wann und in welcher 
Qualität von ZINQ verarbeitetes Zink nach der Nutzungsphase wieder zur Verfügung steht. 
 

 

Abbildung 7: Digitaler Abschlussworkshop mit ZINQ 
Quelle: Klimaschutz-Unternehmen e.V. 

 
Diese Berechnungen, Modelle, Handreichungen etc. hat die Universität Kassel in den 
Arbeitspaketen P2, P3 und P4 erarbeitet. Bei den individuellen Abschlussworkshops 
stellten die Partner allen drei Fokusunternehmen eine Demoversion der digitalen 
Entscheidungshilfe vor. 
 
 
3.3 Arbeitspaket P2 Datenauswertung und Ökobilanzierung 

Dieses Arbeitspaket bearbeitete die Universität Kassel mit allen drei Fokusunternehmen, 
vor allem aber mit ZINQ und Schäfer Mietwäsche. Für ZINQ wurde im ersten Schritt ein 
Modell erarbeitet, das sowohl globale als auch ZINQ-spezifische Stoffströme abbildet. Es 
zeigt, wann welche Rohstoffe wieder zur Verfügung stehen. Um abzubilden, wann das 
Ausgangsmaterial Zink nach Ende die Nutzungsdauer wieder in den Kreislauf und zu ZINQ 
gelangt, führte die Universität Kassel anschließend eine dynamische Materialflussanalyse 
durch. Basierend auf unterschiedlichen Annahmen entwickelte sie verschiedene 
Szenarien und diskutierte die Ergebnisse sowie Konflikte mit unternehmensspezifischen 
Zielen bei monatlichen Projektterminen mit ZINQ. 
 
Für Schäfer Mietwäsche bildete die Universität Kassel den Lebenszyklus von Flachwäsche 
wie Handtüchern oder Bettlaken ab. Anders als bei ZINQ wurde dafür in Absprache mit 
dem Unternehmen kein Materialfluss-Modell entwickelt. Hier führte die Universität Kassel 
eine detaillierte THG-Bilanzierung durch, um die Auswirkungen von Maßnahmen auf 
Klimaschutz und Kreislaufwirtschaft zu untersuchen. Die Projektpartner betrachteten 
beispielsweise, wie sich verschiedene Materialien oder Rezyklate auf Flachwäsche 
auswirken. Um den Ist-Zustand abzubilden, berücksichtigten sie neben dem Energiebedarf 
für die jeweiligen Waschgänge auch den Transport der Wäsche von und zu Kund*innen; 
also die Abholung bzw. Auslieferung durch Schäfer Mietwäsche. Teil der Betrachtung 
waren auch die Herstellung von Vorprodukten sowie Rohstoffe und deren länder-
spezifische Emissionsfaktoren. Dabei zeigte sich, dass ein Emissionshotspot 
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insbesondere das Waschen der Wäsche bzw. der hierfür notwendige Wärmebedarf ist, der 
primär durch fossile Brennstoffe gedeckt wird. 
 
Bei der Auswertung der Ökobilanzen betrachtete die Universität Kassel verschiedene 
Wirkungskategorien: Zunächst das Potenzial zur Klimaerwärmung (Global Warming 
Potential). Nach Feedback der Unternehmen nahmen sie auch Materialgesundheit in die 
Betrachtungen auf als wichtigen Bestandteil bzw. Voraussetzung für die Kreislauffähigkeit 
von Produkten. Sie berücksichtige hierfür die Kategorien karzinogene und nicht 
karzinogene Humantoxizität sowie Ökotoxizität von marinen Gewässern, Frischwasser 
und Land. 
 
Bei den Prognosen für die notwendigen Emissionsfaktoren fokussierte die Universität 
Kassel sich insbesondere auf die Emissionen, die durch die Bereitstellung von Strom 
verursacht werden. Sie betrachte sowohl den deutschen Strommix als auch den der 
Länder aus denen Schäfer Mietwäsche und ZINQ ihre Waren bzw. Rohstoffe beziehen. 
Sie erstellte Szenarien für länderspezifische Strommix-Emissionsfaktoren, die auf den 
Klimaschutzzielen dieser Länder basieren. Anschließend untersuchte die Universität 
Kassel, wie sie sich bis 2050 verändern. Ziel war es, zu zeigen, welche Emissionen die 
Unternehmen mit den Rohstoffen als „Emissions-Rucksack“ mit einkaufen. 
 
Um auch die ökonomische Tragweite der Maßnahmen abzubilden, bezog die Universität 
Kassel sowohl Investitions- und Rohstoff- als auch Betriebskosten ein. Bei den 
unterschiedlichen Maßnahmen waren dabei nicht immer alle drei Kosten relevant. Für 
ZINQ untersuchte sie darüber hinaus Kosten für Umweltschäden. Als Basis dafür nutzte 
sie vom Umweltbundesamt sowie von der Forschungs- und Beratungsorganisation CE 
DELFT kalkulierte Kostensätze. 
 
 
3.4 Arbeitspaket P3 Aufbereitung Zielkonflikte 

Wie unter Arbeitspaket P2 erläutert, untersuchten die Projektpartner die Zielkonflikte 
zwischen Klimaschutz und Kreislaufwirtschaft vor allem am Beispiel der Fokus-
unternehmen ZINQ und Schäfer Mietwäsche. Parallel dazu konzipierte die Universität 
Kassel eine Umfrage zu Zielkonflikten für alle Projektunternehmen und führte sie im 
Zeitraum von Februar bis Mai 2025 durch. Wie in Kapitel 3.2 erwähnt, basiert die Umfrage 
auf den Erkenntnissen aus den Workshops mit den Fokusunternehmen. Darin geht es um 
generelle Zielkonflikte, R-Strategien, Herausforderungen bei der Umstellung auf zirkuläre 
Geschäftsmodelle sowie Lösungsansätze und Potenziale aus Unternehmenssicht. Im 
Sommer 2025 werteten die Partner die Antworten der 13 Projektunternehmen aus. Die 
Auswertung der zentralen Ergebnisse samt Pressemitteilung veröffentlichten sie Anfang 
Oktober über einen eigenen Projektverteiler und ots sowie Kanäle der Klimaschutz-
Unternehmen wie Presseverteiler, Projektwebseite, Newsletter, Rundschreiben für 
Mitglieder und Kooperationspartner etc. Sie präsentierten sie außerdem beim gemeinsam 
mit der DBU organisierten Lunchtalk zur Zukunft der Kunststoffindustrie bei der K-Messe 
am 9. Oktober 2025. Anfang November 2025 erschien begleitend ein von den 
Projektpartnern verfasster Artikel in der VDI-Fachzeitschrift energie+umwelt. Anhang A2 
zeigt eine Auswertung der zentralen Ergebnisse, der Artikel ist als Anhang A3 beigefügt, 
die Pressemitteilung als Anhang A7. 
 
Befragt nach den R-Strategien antworteten die Projektunternehmen in der Umfrage, dass 
sie sich aktuell vor allem auf Recycling fokussieren. Fast alle sehen hierbei aber noch mehr 
Potenzial. Wenn sie bislang nicht mehr R-Strategien nutzen als Recycling, liegt das primär 
an fehlenden Ideen oder personellen Ressourcen. Ein Drittel hat bereits Reparaturmodelle. 
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Potenzial sehen sie besonders bei „Reducing“; also darin, Materialien so effizient 
einzusetzen, dass weniger Material benötigt wird. Wie Abbildung 8 zeigt, sehen die 
Projektunternehmen weiteres Potenzial bei Reuse, Refurbish oder Remanufacture, um so 
die Lebensdauer von Produkten zu verlängern. 
 

 

Abbildung 8: Umfrageergebnisse zur bisherigen Umsetzung und zukünftigem Potenzial der R-Strategien 
Quelle: Universität Kassel, Fachgebiet upp 

 
Wie in Kapitel 1 erläutert, bringt die R-Strategie Recover aus Sicht des Projekts wenig für 
Kreislaufwirtschaft und Refuse ist für produzierende Projektunternehmen aktuell noch kein 
Thema. Die Partner empfehlen stattdessen, die bestehenden zehn R-Strategien (vgl. DIN 
e.V., 2025) um Redesign und Replace zu ergänzen und für einzelne Branchen 
anzupassen, um Unternehmen den Zugang zu erleichtern. Hilfreich sind außerdem Praxis-
beispiele aus ihrem Sektor wie Refining für „Recycling“ im Metallbereich. 
 
Bei der Transformation ihrer Geschäftsmodelle sind Sekundärrohstoffe für die 
Projektunternehmen die größte Herausforderung: Mehr als die Hälfte nutzt nicht mehr, weil 
kein Sekundärmaterial verfügbar ist, zwei Drittel verzichten wegen Qualitätsanforderungen 
an Produkte darauf. Mehr als die Hälfte gab zudem an, dass Produkte zurückzunehmen, 
zu verarbeiten oder alte Materialien zu recyceln und wieder in den Kreislauf zurück-
zuführen oft teurer und energieintensiver ist, schlechtere Verkaufschancen, höhere 
Treibhausgasemissionen und damit schlechtere Klimabilanzen bedeutet. 
 
Für den Erfolg von zirkulären Geschäftsmodellen braucht es für die Projektunternehmen 
darüber hinaus ein verlässliches politisches Rahmenwerk und besseren Austausch 
zwischen allen Akteuren, beispielsweise durch den DPP. Wichtig sind auch branchen-
übergreifendes Denken und eine intensive Zusammenarbeit zwischen Wissenschaft, 
Politik und Unternehmen. 
 
Um Zielkonflikte zu lösen, leiteten die Partner aus Ansätzen der Projektunternehmen 
Handlungsempfehlungen für Unternehmen ab, die am Anfang der Transformation ihrer 
Geschäftsmodelle stehen. Mehr dazu in Kapitel 3.8. In diesem Arbeitspaket konzentrierte 
die Universität Kassel sich auf individuelle Empfehlungen für die Fokusunternehmen. 
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Für ZINQ konnte sie mit dem in Arbeitspaket P2 erstellten Modell verschiedene Szenarien 
durchspielen, mit denen sich das Unternehmen einen Überblick darüber verschaffen kann, 
wann und in welcher Qualität das von ihm eingesetzte Zink nach der Nutzungsdauer 
wieder in den Kreislauf und zurück zu ZINQ gelangt. Die Universität Kassel untersuchte in 
diesem Arbeitspaket einen der Zielkonflikte des Unternehmens: Wenn es Zink im eigenen 
Betrieb recycelt, weiß es genau aus welchen Anteilen Sekundär- und Primärmaterial er 
sich zusammensetzt, welche Emissionen mit dem erhöhten Aufwand für das Recycling 
beim Unternehmen anfallen und mit dem recycelten Zink verbunden sind. Kauft das 
Unternehmen hingegen am Markt Zink ein, kennt es nicht die einzelnen Anteile, deren 
Zusammensetzung und die Emissionen für Herstellung bzw. Recycling. Mit dem Modell 
konnte die Universität Kassel beispielsweise zeigen, wie sich unterschiedliche Anteile von 
Primärrohstoffen, Sekundärrohstoffen und intern rezyklierten Rohstoffen auf die Zu-
lieferung auswirken. Sie betrachtete dabei erhöhte Emissionen im eigenen Unternehmen 
durch intern rezyklierte Materialien. 
 
Für die Kosten analysierte sie insbesondere, wie sich diese verändern, wenn ZINQ mehr 
Schrott als Sekundärrohstoff einkauft, aus dem das Unternehmen Zink erst recyclen muss 
statt Zink als Primärrohstoff einzukaufen, den es direkt nutzen kann. Sie berücksichtigte 
auch die zusätzlichen Energiekosten, die für die Aufbereitung notwendig sind und verglich 

niedrigere Schrottkosten und die damit verbundenen höheren Energiekosten mit höheren 
Einkaufskosten für Primärzink. Kosten für die Umsetzung bzw. Investitionskosten für die 
notwendigen Technologien ließen sich mangels Daten allerdings nicht abbilden. Das 
Modell zeigte, dass ZINQ sein Ziel für den Einsatz rezyklierten Zinks erreichen kann, indem 
die interne Aufbereitung gefördert wird und der Anteil an Sekundärrohstoffen im einge-
kauften Zink durch das Modell besser abgeschätzt werden kann. 
 
Allerdings geht das mit höheren Kosten und Treibhausgasemissionen einher. Bei einigen 
Szenarien und Technologien, die vor allem Strom benötigen, um Zink aus Schrotten zu 
zurückzugewinnen, sinken die internen Emissionen hingegen im Laufe der Zeit. Da der 
Strommix voraussichtlich immer grüner wird, wird auch von ZINQ zurückgewonnenes Zink 
grüner. Außerdem bringt es anders als zugekauftes Zink keinen „Emissions-Rucksack“ mit. 
 
Mit Schäfer Mietwäsche untersuchte die Universität Kassel den Ist-Zustand für zuvor 
definierte Maßnahmen und mögliche Zielkonflikte. Beispielsweise wie sich ein veränderter 
Rezyklatanteil oder die Zusammensetzung der Flachwäsche aus unterschiedlichen 
Baumwoll- und Polyesteranteilen auswirken. Sie analysierte auch Maßnahmen wie die 
Reparatur von Textilien oder Waschmaschinen. Wie in Kapitel 3.3 beschrieben, 
berücksichtigte sie bei der Bewertung der Maßnahmen neben Treibhausgasemissionen 
auch Kostenveränderungen. Dabei fokussierte sie sich auf die Kosten durch 
Rohstoffbezug und internen Energieeinsatz. Da das Projekt Materialgesundheit als ein Ziel 
definiert hat, betrachtete es außerdem die Auswirkungen auf Human- und Ökotoxizität. Sie 
ging also der Frage nach, ob die Maßnahmen potenziell toxisch für Menschen oder Umwelt 
sind. 
 
Bislang wurden die Auswirkungen der Maßnahmen nur in den unterschiedlichen 
Kategorien ausgewertet, aber nicht miteinander verglichen. Dafür verwendete die 
Universität Kassel die TOPSIS-Methode. Eine Abschlussarbeit zeigte, dass diese Methode 
unter den möglichen Optionen für den vorliegenden Anwendungsfall die am besten 
geeignete ist. Bei dieser Methode werden zunächst Indikatoren für die Bewertung definiert. 
Als Attribute legte die Universität Kassel Kostenveränderungen, THG-Emissionen, 
Rezyklateinsatz, karzinogene und nicht karzinogene Humantoxizität sowie Ökotoxizität für 
Süßwasser, marine Ökosysteme und Landökosysteme zugrunde. Basierend auf den 
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Attributswerten der individuellen Maßnahmen ergeben sich für jedes einzelne Attribut ein 
positiv-idealer und einen negativ-idealer Wert. Die Summe aller positiv-idealen bzw. 
negativ-idealen Werte ergibt die positiv-ideale bzw. negativ-ideale Lösung. Mit dieser 
Methode verglich die Universität Kassel dann die Ergebnisse der einzelnen Maßnahmen 
mit der positiv-idealen und negativ-idealen Lösung und brachte abschließend die 
Maßnahmen in eine Rangfolge. So bekommen Unternehmen ein Gefühl dafür, welche 
Maßnahme unter den gegebenen Rahmenbedingungen und Indikatoren die beste sein 
könnte. Dabei können z.B. Maßnahmen, die mit höheren Kosten verbunden sind, trotzdem 
besser abschneiden, weil die Einsparungen bei Material, Human- und Ökotoxizität oder 
Emissionen die Kosten ausgleichen. Da sich die Ermittlung der Rangfolge ausschließlich 
auf die betrachteten Maßnahmen bezieht, bedeutet das außerdem, dass nicht 
berücksichtigte Maßnahmen noch besser sein könnten. 
 
Die Erkenntnisse aus diesem Arbeitspaket dienten als Grundlage für die in Arbeitspaket 
K2 entwickelte, digitale Entscheidungshilfe. Auch wenn die TOPSIS-Methode und das Tool 
einzelne Maßnahmen bewerten bzw. in eine Rangordnung bringen, haben weder diese 
Entscheidungshilfe noch die Projektpartner Einfluss darauf, ob, wann und welche 
Maßnahmen Unternehmen umsetzen. Möglicherweise entscheiden sie sich, gut bewertete 
Maßnahmen zu einem späteren Zeitpunkt oder gar nicht umzusetzen, weil sie mit höheren 
Kosten oder Emissionen verbunden sind. Solche Entscheidungen erfordern aus Sicht der 
Partner eine transparente Kommunikation seitens der Unternehmen. 
 
 
3.5 Arbeitspaket P4 Berücksichtigung von DPP und CSRD 

Die Themen Digitaler Produktpass und Nachhaltigkeitsberichterstattung bearbeiteten die 
Partner vor allem mit den Fokusunternehmen ZINQ und Pöppelmann. Auch mit Schäfer 
Mietwäsche diskutierten sie diese Themen. Individuelle Ergebnisse für den Textil-
reinigungsbetrieb bildeten sie entsprechend den bisher bekannten Anforderungen des 
Digitalen Produktpasses ab, z.B. als Product Carbon Footprint. 
 
Für alle drei Fokusunternehmen recherchierten die Partner, welche Daten die EU und 
Branchenverbände für Produktpässe in den jeweiligen Sektoren voraussichtlich verlangen 
werden und analysierten, was in den Unternehmen bereits vorliegt. Diese Daten glichen 
sie außerdem mit aktuellen CSRD-Anforderungen ab, um die Unternehmen auch für diese 
Nachhaltigkeitsberichterstattung vorzubereiten. Dabei zeigte sich, dass sich sowohl für die 
Fokusunternehmen als auch allgemein für Unternehmen ein grundlegender Datenpool mit 
Informationen zu Energie, Emissionen, Rohstoffen, Rezyklaten etc. bilden lässt, mit dem 
einige der spezifischen Anforderungen für CSRD-Berichterstattung und DPP erfüllt werden 
können. Viele dieser Informationen liegen in den Unternehmen an unterschiedlichen 
Stellen schon vor. Allerdings lassen sich die Daten nicht ohne weiteres von produkt-
bezogener Berichterstattung für Produktpässe auf unternehmensbezogene CSRD-
Berichterstattung übertragen und umgekehrt. Das liegt an den unterschiedlichen Bezugs-
größen Produkt und Unternehmen. Obwohl die Universität Kassel inhaltliche Schnitt-
mengen zwischen den Berichtsformen identifizierte, müssen die Unternehmen ihre 
vorliegenden Informationen und Daten anpassen und ergänzen, um sie für beide 
Berichterstattungsformen nutzen zu können. In das digitale Tool flossen für DPP geeignete 
und somit produktbezogene Daten ein. Entsprechend lassen sich diese Daten nur bedingt 
für die Nachhaltigkeitsberichterstattung nach CSRD nutzen. 
 
Zum Ende des Projekts erhielten Schäfer Mietwäsche und Pöppelmann individuelle 
Excelvorlagen zur DPP-Datenerfassung, die allgemeine, branchenspezifische und 
individuelle Informationen berücksichtigen. So können die Unternehmen auch nach Ablauf 
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des Projekts selbstständig weiterarbeiten und je nachdem, welche Anforderungen durch 
die Regulatorik künftig auf sie zukommen, Informationen ergänzen oder streichen. 
 
Pöppelmann beschäftigt sich schon länger mit Digitalen Produktpässen. Ihnen stellt sich 
die Frage, welche Informationen sie in welcher Form von zuliefernden Betrieben brauchen, 
um einen DPP befüllen zu können. Projektziel dieses Fokusunternehmens war es, für 
seine Zulieferbetriebe eine Anleitung zu erarbeiten mit allen Informationen dazu, welche 
Daten sie in welcher Form für deren Produktpässe an Pöppelmann liefern müssen. Nach 
diesen Maßgaben wurde für die Zulieferbetriebe eine Anleitung für die Datenzulieferung 
entwickelt. Hierfür recherchierte, sammelte und kategorisierte die Universität Kassel die 
für die Kunststoffbranche notwendigen Daten, wobei sie außerdem die Vorgaben der 
Initiativen R-Cycle und Catena-X berücksichtigte. Die Anleitung kann Pöppelmann seinen 
Zulieferbetrieben schicken und die Informationen für die eigenen Produktpässe nutzen. 
 
 

3.6 Arbeitspaket K1 Politischer Kontext 

Die Inhalte und Ergebnisse des Projekts in der Öffentlichkeit zu kommunizieren und 
Richtung Politik zu tragen, übernahmen die Klimaschutz-Unternehmen. Informationen zur 
Öffentlichkeitsarbeit finden sich unter Kapitel 5. Die Projektunternehmen informierte der 
Verband bei den Austauschterminen über aktuelle politische Entwicklungen. 
 
Um das Projekt und die Ergebnisse im politischen Kontext zu platzieren und in Berlin 
bekannt zu machen, nahmen die Projektleiterinnen Nadja Buchenau und Nina Goßlau über 
die gesamte Laufzeit an zahlreichen Veranstaltungen zu Kreislaufwirtschaft, DPP und 
NKWS Fachkonferenzen teil. Zusätzlich führten sie vor Ort und digital Gespräche und 
bauten Kontakte zu Stakeholder*innen auf wie dem Kompetenzzentrum für zirkuläre 
Wirtschaft und Ressourceneffizienz (VDI ZRE), Sachverständigenrat der Bundesregierung 
für Verbraucherfragen (SVRV), KI-Werkstatt für Umweltschutz und Green AI Hub. Über 
politische Rahmenbedingungen diskutierten die Projektpartner regelmäßig mit anderen 
Verbänden wie dem Bundesverband Nachhaltige Wirtschaft, Stiftung KlimaWirtschaft, 
Deutsche Industrie- und Handelskammer, Fachverbänden wie TecPart für Kunststoffe, 
Deutscher Textilreinigungsverband sowie der Initiative ZINK und NGOs wie Germanwatch 
oder WWF. Die Klimaschutz-Unternehmen informierten das für die Nationale Kreislauf-
wirtschaftsstrategie (NKWS) zuständige Referat im Bundesumweltministerium über Ziele 
und Ergebnisse des Projekts und banden Leitung und Mitarbeitende in verschiedene 
Veranstaltungen ein wie K-Messe, Herbstkonferenz der Klimaschutz-Unternehmen und 
gemeinsamer Kaminabend mit der DBU zum Thema Kreislaufwirtschaft und Rohstoff-
sicherheit. Bei diesen drei Formaten sowie einer Fachkonferenz zum Digitalen 
Produktpass von SVRV, Wuppertal Institut, Klimaschutz-Unternehmen und DIHK 
platzierten sie auch die Fokusunternehmen. Eine Übersicht der Projekt-Termine findet sich 
in Anhang A4. 
 
Mit den Fokusunternehmen Pöppelmann und ZINQ stimmten die Klimaschutz- 
Unternehmen außerdem ein Impulspapier zu Kreislaufwirtschaft ab, das sie ab März 2025 
gemeinsam mit der Deutschen Energie-Agentur (dena) und dem Wuppertal Institut 
erarbeiteten. In das Papier speisten sie unternehmerische Erfahrungen aus der Praxis ein, 
z.B. zur Bilanzierung und Einsatzquoten von Rezyklaten in der Kunststoffindustrie. 
 
Seit Juli 2025 steht es zum Download auf der Website der dena und wurde von den drei 
beteiligten Organisationen zur Vorbereitung des für Herbst 2025 angekündigten 
Aktionsprogramms zur NKWS an Bundesministerien und Bundestagsausschüsse 
verschickt. Die Klimaschutz-Unternehmen schickten es an weitere Stakeholder*innen aus 

https://www.klimaschutz-unternehmen.de/news/detail/kreislaufwirtschaft-als-zukunftsstrategie
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dem Bereich Kreislaufwirtschaft. Im September 2025 machten dena, Wuppertal Institut und 
Klimaschutz-Unternehmen das Impulspapier öffentlich streuten es breiter mit einem 
zweiten Mailing an Bundestagsabgeordnete. Es kann seitdem auf den Websites aller drei 
Institutionen heruntergeladen werden. Alle drei verbreiteten das Papier außerdem über 
weitere Kanäle wie eigene Blogs, Newsletter oder Social Media sowie einen Namens-
beitrag im Tagesspiegel Background; immer mit Hinweis auf die Fokusunternehmen 
Pöppelmann und ZINQ. Auf das Impulspapier und Hinweise der Projektunternehmen zu 
Herausforderungen bei der Transformation ihrer Geschäftsmodelle aus der in Kapitel P3 
beschriebenen Umfrage machten die Klimaschutz-Unternehmen außerdem aufmerksam 
beim DBU-Lunchtalk zur Kunststoffindustrie auf der K-Messe im Oktober sowie ihrer 
Herbstkonferenz Anfang November 2025. 
 
Den Austausch mit der Politik suchten die Projektleiterinnen auch beim Klimaschutztag der 
Klimaschutz-Unternehmen am 5. Juni 2025 zum Thema Kreislaufwirtschaft bei der Hager 
Group im elsässischen Obernai. Unter den rund 200 Teilnehmer*innen waren neben vielen 
Unternehmen auch Vertreter*innen aus der Politik wie Staatssekretär Sebastian Thul vom 
saarländischen Umweltministerium. Die Partner sprachen vor Ort mit Stakeholder*innen 
aus dem Bereich Kreislaufwirtschaft und stellten das Projekt einem breiten Publikum vor 
(s. Abbildung 9). 
 

 

Abbildung 9: Projektleiterinnen Nina Goßlau und Nadja Buchenau (v.l.n.r.) beim Klimaschutztag 2025 
Quelle: Klimaschutz-Unternehmen e.V. 

 
Schon im Februar 2025 hatten sich Projektpartner und DBU vor Ort in Lohne bei 
Pöppelmann über Rezyklateinsatz, -quoten und Herausforderungen informiert (s. 
Abbildung 10). 
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Abbildung 10: DBU und Projektpartner zu Besuch bei Pöppelmann 
Quelle: Klimaschutz-Unternehmen e.V. 

 
Sie sahen sich die Produktion an und diskutierten, wie gut sich zirkuläre Produkte heute 
schon umsetzen lassen. Erkenntnisse dieses Besuchs flossen in das Impulspapier, die 
weitere Kommunikation zum Projekt und spätere Veranstaltungen wie den DBU-Lunchtalk 
auf der K-Messe ein, die später in diesem Kapitel beschrieben werden. Das Unternehmen 
nutzt bereits 50 Prozent Rezyklate, aber teilweise limitieren Vorgaben durch Kund*innen 
und Verbraucherschutz deren Einsatz. Wie für die meisten Branchen sind Sekundär-
rohstoffe für Pöppelmann eine der größten Herausforderungen. Das ergab auch die in 
Kapitel 3.4 beschriebene Umfrage unter allen Projektunternehmen. Für die Kunststoff-
branche kommt erschwerend hinzu, dass durch die EU-Verpackungsverordnung (PPWR) 
ab 2030 Einsatzquoten für Post Consumer Rezyklate (PCR) erfüllt werden müssen (vgl. 
Europäisches Parlament und Rat, 2025) und damit die Nachfrage nach diesen Rezyklaten 
steigen wird. Bis dahin werden laut einer Studie von Conversio im Auftrag des BKV von 
Februar 2025 in der EU jedoch bis zu 3,5 Millionen Tonnen Rezyklate fehlen (vgl. 
Conversio Market & Strategy GmbH, 2025). In Deutschland gibt es 2030 nach diesen 
Berechnungen eine Versorgungslücke von knapp 30 Prozent. 
 
Zur Zukunft der Kunststoffindustrie und Herausforderungen wie Rezyklateinsatzquoten 
und -lücken organisierten die Klimaschutz-Unternehmen zusammen mit der DBU auf der 
Kunststofffachmesse K im Oktober 2025 einen Lunchtalk (s. Abbildung 11). Darüber 
diskutierte der damalige Pöppelmann-Geschäftsführer Matthias Lesch mit TecPart-
Geschäftsführer Michael Weigelt und Angelika Smuda aus dem NKWS-Referat im 
Bundesumweltministerium. Die DBU veröffentlichte einen Mitschnitt auf ihrem YouTube-
Kanal (vgl. Deutsche Bundesstiftung Umwelt, 2025), die Klimaschutz-Unternehmen auf 
ihrer Website eine Zusammenfassung. 
 

https://www.bkv-gmbh.de/files/bkv/studien/250213%20Kurzfassung%20Marktprognose%20Rezyklatverf%C3%BCgbarkeit.pdf
https://www.youtube.com/watch?v=QPyZuQ2OCpQ
https://www.youtube.com/watch?v=QPyZuQ2OCpQ
https://www.klimaschutz-unternehmen.de/news/detail/kreislaufwirtschaft-in-der-kunststoffindustrie
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Abbildung 11: Lunchtalk am Stand der DBU auf der Kunststofffachmesse K in Düsseldorf 
Quelle: Klimaschutz-Unternehmen e.V. 

 
Kurz bevor das Bundesumweltministerium im Oktober 2025 einen Entwurf für ein NKWS 
Aktionsprogramm präsentierte, veröffentlichten die Projektpartner die Ergebnisse der 
Umfrage zu Zielkonflikten zwischen Kreislaufwirtschaft und Klimaschutz aus Arbeitspaket 
P3. Dafür werteten sie von den Projektunternehmen in der Befragung von Februar bis Mai 
2025 angeführte Herausforderungen und Lösungsansätze bei der Umstellung auf zirkuläre 
Geschäftsmodelle aus. 
 
Zu ihrer Herbstkonferenz Anfang November 2025 organisierten die Klimaschutz-
Unternehmen einen halben Konferenztag zu Kreislaufwirtschaft. Projektleiterin Nadja 
Buchenau moderierte einen Austausch zu Kreislaufwirtschaft mit Unternehmen und 
Stakeholder*innen. Sie brachte Ergebnisse aus dem Projekt ein und diskutierte mit den 
Teilnehmenden zu zirkulären Geschäftsmodellen, Rezyklateinsatz und gesetzlichen 
Rahmenbedingungen. Mit dabei waren die Fokusunternehmen Pöppelmann und Schäfer 
Mietwäsche. Die Teilnehmenden konnten sich auch zu Kooperationsmöglichkeiten aus-
tauschen und einen Suche-Biete-Bereich nutzen. Rebecca Tauer vom WWF präsentierte 
Zahlen zur Wirtschaftlichkeit von Circular Economy und verschiedene Lösungsansätze. 
Sie beschrieb die Transformation zur Kreislaufwirtschaft als Sicherung der Zukunft, die 
Klimaschutz, Innovation und Wettbewerbsfähigkeit verbindet. Auf dem Podium sprach sie 
über Kreislaufwirtschaft als Wirtschaftsfaktor mit dem Leiter des NKWS-Referats im 
Bundesumweltministerium, Dr. Florian Kammerer, und der Geschäftsführerin des Fokus-
unternehmens Schäfer Mietwäsche, Beate Schäfer (s. Abbildung 12). Sie diskutierten, wie 
mit entsprechend designten und hergestellten Produkten Materialien wiederverwendet und 
im Kreislauf geführt und mit Kreislaufwirtschaft Abhängigkeiten reduziert werden können. 
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Abbildung 12: KSU-Herbstkonferenz 2025 
Quelle: Klimaschutz-Unternehmen e.V. 

 
Ende November 2025 luden die Klimaschutz-Unternehmen zusammen mit der DBU 
Bundestagsabgeordnete, Vertreter*innen aus dem Bundesumweltministerium und weitere 
Stakeholder*innen zu einem Kaminabend nach Berlin ein (s. Abbildung 13). Thema war 
Kreislaufwirtschaft als Rohstoffsicherung. Neben Circular Republic, dem Klimaschutz-
Unternehmen Limburger und dem Umweltministerium kam Input vom Fokusunternehmen 
ZINQ. Geschäftsführer und Umweltpreisträger Lars Baumgürtel stellte klar, dass Kreislauf-
wirtschaft für ihn Rohstoffsicherung ist. Es gehe darum, den Wert von Rohstoffen zu 
erkennen, zu langlebigen Produkten zu verarbeiten und möglichst lange im Kreislauf zu 
führen. Er betonte wie wichtig die im Projekt mit ZINQ betrachteten Produktpässe sind, da 
sie zirkuläre Qualität transparent machen. 
 

 

Abbildung 13: Kaminabend von DBU und KSU mit ZINQ 
Quelle: Jens Schicke (2025b) 
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Mit dem Fokusunternehmen Pöppelmann hatten sich die Partner im Projekt auch intensiv 
mit Digitalen Produktpässen beschäftigt. Das Unternehmen war wie ZINQ beteiligt an 
mehreren Werkstattgesprächen zu Digitalen Produktpässen mit Unternehmen sowie 
Verbraucherschutzorganisationen, die die Klimaschutz-Unternehmen mit der Geschäfts-
stelle des ans Bundesumweltministerium angegliederten Sachverständigenrat für Ver-
braucherfragen, dem Wuppertal Institut und der Universität Kassel ab Herbst 2023 für den 
SVRV organisierten. Sie diskutierten, was es für eine erfolgreiche Umsetzung in der 
betrieblichen Praxis und Einführung für Konsument*innen braucht, veröffentlichten die 
Ergebnisse im Mai 2024 als Werkstattbericht und legten im November 2024 ein 
Kurzgutachten vor. Als Fortführung der Gespräche veranstalteten die Klimaschutz-
Unternehmen zusammen mit den anderen Organisatoren der Werkstattgespräche sowie 
der DIHK Ende November 2025 eine Fachkonferenz zum aktuellen Stand bei Digitalen 
Produktpässen (s. Abbildung 14). ZINQ-Geschäftsführer Lars Baumgürtel berichtete dort 
von Erfahrungen seines Unternehmens mit DPP. 
 

 

Abbildung 14: Fachkonferenz Digitaler Produktpass mit ZINQ 
Quelle: Jens Schicke (2025a) 

 
 
3.7 Arbeitspaket K2 Digitale Entscheidungshilfe 

Die Ergebnisse und Erkenntnisse der in den Kapiteln 3.2, 3.3 und 3.4 beschriebenen 
Workshops mit den Fokusunternehmen und der Umfrage zu den Zielkonflikten waren die 
Basis für ein zentrales Arbeitspaket und Projektergebnis: eine digitale Entscheidungshilfe 
(s. Abbildung 15 und Anhang A9). 
 
Die Partner planten eine einfache Entscheidungshilfe, die kreislaufwirtschaftsuner-
fahrenen Unternehmen Orientierung geben kann bei der Umstellung auf zirkuläre 
Geschäftsmodelle. Dafür konzipierten sie vor allem zusammen mit Pöppelmann, Schäfer 
Mietwäsche und ZINQ ein digitales Tool, das Unternehmen beim Einstieg in diese 
Transformation unterstützt. Betriebe geben im Tool Daten zu ihrem Unternehmen und 
Kreislaufwirtschaftsstrategien wie Reparatur, Wiederverwendung oder Recycling an. Sie 
bekommen Vorschläge zu geeigneten zirkulären Maßnahmen, die gleichzeitig auf 
Klimaschutz einzahlen. Bei Maßnahmen, die nicht auf Klimaschutz einzahlen, weist das 
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Tool auf diesen Zielkonflikt hin. Um das kenntlich zu machen, zeigt es bei den 
Auswirkungen einzelner Maßnahmen neben den Effekten für Kreislaufwirtschaft auch die 
Treibhausgasemissionen an. 
 
Für die Entscheidungshilfe konnten die Partner neben Lösungsansätzen aller Projekt-
unternehmen aus der Umfrage als Beispiele vor allem Maßnahmen der Fokusunter-
nehmen verwenden. Die erste Version richtet sich deswegen vor allem an Unternehmen 
aus den Branchen Kunststoff, Oberflächenverzinkung sowie Textil. Das Tool entwickelten 
die Partner zusammen mit dem Start-up be2morrow. be2morrow ist eine Ausgründung aus 
dem Fachgebiet Umweltgerechte Produkte und Prozesse (upp) der Universität Kassel. Bis 
auf weiteres wird das Tool von be2morrow gehostet, ist über die Website 
https://www.be2morrow.de/recycle_calculations frei verfügbar und kann zukünftig um 
weitere Maßnahmen sowie andere Branchen erweitert werden. Diese Entscheidungshilfe 
entwickelten die Partner im letzten Drittel der Projektlaufzeit. Bei der Entwicklung des Tools 
ging es zunächst darum, den am besten geeigneten Ansatz zu finden, mit dem 
Maßnahmen bewertet und in eine Rangordnung gebracht werden können. Dafür 
identifizierte die Universität Kassel die sogenannte TOPSIS-Methode. Danach erstellte sie 
einen Fragebogen, mit dem die notwendigen Informationen für die Bewertung der 
Maßnahmen zusammengetragen werden, um sie dann in eine Rangordnung überführen 
zu können. Das Modell testete sie mit fiktiven Maßnahmen und befüllte es anschließend 
mit Maßnahmen und Best Practice der drei Fokusunternehmen. Alle hinterlegten 
Maßnahmen berücksichtigen den gesamten Lebenszyklus. In Ausnahmefällen betrachtet 
es Maßnahmen nur bis zum Nutzungsende. Darauf werden Unternehmen vom Tool 
hingewiesen. 
 
Dieser Hilfestellung für Unternehmen sollte ursprünglich eine Entscheidungsbaumlogik auf 
Basis der R-Strategien zugrunde liegen. Die Partner entschieden sich im Projektverlauf 
aber für einen anderen Aufbau. Im fertigen Tool werden Unternehmen durch verschiedene 
Schritte geführt: Im ersten Schritt machen sie allgemeine Angaben, die wichtig sind, um 
ihren Ist-Zustand zu erfassen. Im zweiten Schritt werden sie gefragt, welche R-Strategien 
für sie relevant und interessant sind. Im nächsten Schritt empfiehlt ihnen das Tool relevante 
Maßnahmen und zeigt ihnen im letzten Schritt wie die Maßnahmen hinsichtlich ihrer 
Auswirkungen auf die Umwelt zu bewerten sind und was sie für Kreislaufwirtschaft bringen. 
Dafür bewertet das Tool die Maßnahmen nach den Indikatoren Treibhausgasemissionen, 
Rezyklateinsatz, Kosten sowie Human- und Ökotoxizität und zeigt Unternehmen in einer 
Rangfolge die besten Maßnahmen an. 
 
Bei der Entwicklung dieser Entscheidungshilfe hat die Universität Kassel nach Ergeb-
nissen der in Kapitel 3.4 beschriebenen Umfrage zu Zielkonflikten, Herausforderungen und 
Lösungsansätzen und Literaturrecherche die für die drei primär betrachteten Branchen 
relevanten R-Strategien herausgefiltert. Unternehmen können im zweiten Schritt aber auch 
selbst auswählen, zu welchen R-Strategien sie Maßnahmen vorgeschlagen bekommen. 
Die vorgeschlagenen Maßnahmen basieren in der ersten Version des Tools auf 
Erkenntnissen aus der Zusammenarbeit mit den drei Fokusunternehmen. Von den 
anderen Projektunternehmen lagen aus der Umfrage nur vereinzelt Maßnahmen vor, die 
perspektivisch für das Tool verwendet werden könnten. Auch bei den Maßnahmen können 
Unternehmen selbst auswählen, was sie interessiert. So konnte die Universität Kassel mit 
den zur Verfügung stehenden Daten möglichst viele Optionen zur Individualisierung 
einbauen. Im letzten Schritt, der Unternehmen auf Basis ihres im ersten Schritt 
eingegebenen Ist-Zustands und Grundannahmen Maßnahmen in einer Reihenfolge 
anzeigt, können sie die Vorschläge ebenfalls anpassen, um für ihr Unternehmen möglichst 
passende Maßnahmen zu sehen. Sobald sie Anpassungen bei den Maßnahmen 

https://www.be2morrow.de/recycle_calculations
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vorgenommen haben, berechnet das Tool mit der TOPSIS-Methode automatisch eine 
neue Rangfolge und passt die Darstellung gegebenenfalls an. Neben der Rangfolge 
bekommen Unternehmen im letzten Schritt auch individuelle Auswertungen für die 
jeweiligen Maßnahmen und Indikatoren angezeigt wie die Veränderung der Treibhausgas-
emissionen und Kosten sowie Rezyklateinsatz, Human- und Ökotoxizität. Das schafft 
Transparenz und Betriebe können beispielsweise selbst entscheiden und festlegen, 
welche Indikatoren ihnen besonders wichtig sind. 
 
Feedback zur Entscheidungshilfe holten sich die Partner wie in Kapitel 3.2 beschrieben in 
den letzten Monaten des Jahres 2025 bei Austauschterminen mit allen Projekt-
unternehmen. Dabei stellten sie in einem ersten Termin die mathematischen Grundlagen 
vor, mit denen das Tool von einzelnen Maßnahmen und deren Bewertung zu einer 
Rangfolge kommt und wie unterschiedliche Maßnahmen miteinander verglichen werden 
können. In einem zweiten Termin ging es um das Frontend und die Anwendungs-
freundlichkeit des Tools. Ab Dezember 2025 arbeitete die Universität Kassel das Feedback 
der Unternehmen ein, zusammen mit den Klimaschutz-Unternehmen erstellten sie die 
Texte und be2morrow programmierte eine Testversion des Tools. Diese Demoversion 
sahen sich die Partner im Februar 2026 mit den Fokusunternehmen Pöppelmann, Schäfer 
Mietwäsche und ZINQ an. Im letzten Schritt arbeiteten sie deren Anmerkungen ein. Zum 
Projektabschluss am 23. Februar 2026 ging das Tool live und die Partner präsentierten es 
den teilnehmenden Unternehmen und der DBU. Am 24. Februar machten sie mit einer 
gemeinsamen Pressemitteilung auf das neue Tool und die mit den Projektunternehmen 
entwickelten Handlungsempfehlungen aufmerksam. 
 

 

Abbildung 15: Webseite Digitale Entscheidungshilfe 
Quelle: Universität Kassel Fachgebiet upp, Klimaschutz-Unternehmen e.V. und be2morrow GmbH (2026) 

 
Die Entscheidungshilfe liefert Unternehmen keine Strategie für die Transformation ihrer 
Geschäftsmodelle. Sie liefert auch keine absoluten Ergebnisse; die können von Unter-
nehmen zu Unternehmen unterschiedlich ausfallen. Primär ist das Tool dazu gedacht, 
Unternehmen erste Ideen zu liefern, wenn sie ihre Geschäftsmodelle transformieren 
wollen, aber noch am Anfang stehen. Mit dem Tool können sie sich die Auswirkungen von 
einzelnen Maßnahmen ansehen. Es soll ihnen helfen, einzelne Maßnahmen 
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einzuschätzen und ein besseres Gefühl für die Auswirkungen von Kreislaufwirtschaft zu 
bekommen. 
 
3.8 Arbeitspaket K3 Entwicklung von Leitfäden und Handlungsempfehlungen 

Nach der Definition individueller Ziele mit den Fokusunternehmen Pöppelmann, Schäfer 
Mietwäsche und ZINQ in Workshops, arbeiteten die Projektpartner wie in den Kapiteln 3.2, 
3.3, 3.4 und 3.5 beschrieben an ihren jeweiligen Arbeitspaketen und thematischen Schwer-
punkten. Erkenntnisse aus dieser Zusammenarbeit, Lösungsansätze und Maßnahmen 
nutzten sie auch für die digitale Entscheidungshilfe in Arbeitspaket K2. Außerdem führten 
sie detaillierte Informationen von diesen drei Betrieben mit Empfehlungen und Lösungs-
ansätzen aller Projektunternehmen aus der Umfrage zu Zielkonflikten zu allgemeinen und 
branchenübergreifenden Handlungsempfehlungen zusammen. In dieser Umfrage hatten 
die Partner zwischen Frühjahr und Herbst 2025 erfasst und ausgewertet, wie weit die 
teilnehmenden Unternehmen Kreislaufwirtschaft bereits umgesetzt haben, welche Heraus-
forderungen und Potenziale sie sehen. 
 
Auf Basis all dieser Erkenntnisse erarbeiten die Partner mit den Projektunternehmen als 
ein Ergebnis Anfang 2026 Handlungsempfehlungen für andere Betriebe, die ihre 
Geschäftsmodelle transformieren wollen. Sowohl die Empfehlungen als auch die digitale 
Entscheidungshilfe richten sich an Unternehmen, die noch am Anfang ihrer Transformation 
stehen. Deswegen formulierten die Partner keine branchenspezifischen, sondern 
allgemein gültige Empfehlungen und stimmten sie mit allen teilnehmenden Unternehmen 
ab, die aus so verschiedenen Branchen kommen wie Abfall, Kunststoffe, Logistik, Medizin. 
Metalle oder Textilien. Trotzdem war auch hier das Feedback der Fokusunternehmen 
besonders hilfreich. Die Handlungsempfehlungen veröffentlichten die Klimaschutz-
Unternehmen mit einer begleitenden Pressemitteilung am 24. Februar 2026 auf ihrer 
Website und versandten sie gemeinsam mit der Universität Kassel an Stakeholder*innen 
aus den Bereichen Kreislaufwirtschaft und Klimaschutz. Sie sind in diesem Bericht als 
Anhang A8 bzw. A10 zu finden. 
 
Für diese Handlungsempfehlungen (s. Anhang A10) definierten Partner und Projekt-
unternehmen zunächst, was Kreislaufwirtschaft für sie bedeutet. Für alle gilt es, bei der 
Transformation zum Zirkulären Wirtschaften, bei Geschäftsmodellen und Produkten die 
Auswirkungen der gesamten Produktlebenszyklen von der Entwicklung über Produktion 
und Nutzung bis zur End-of-Life-Phase zu berücksichtigen. Wichtig ist dabei, über-
geordnete Ziele zu verfolgen: Natürliche Ressourcen zu schonen und zu schützen, 
Rohstoffe effizient zu nutzen und möglichst lange zu erhalten, Materialgesundheit zu 
fördern durch das Vermeiden von toxischen und gefährlichen Rohstoffen sowie Rohstoffe 
zu sichern, um die Resilienz von Unternehmen, aber auch der deutschen und 
europäischen Wirtschaft zu stärken. 
 
Basierend auf den Erkenntnissen aus dem Projekt empfehlen Partner und Projekt-
unternehmen anderen Betrieben für die praktische Umsetzung, Kreislaufwirtschaft in die 
Unternehmensstrategie zu integrieren und als Chance zu begreifen: Denn wenn 
Wertschöpfung nicht als Kette, sondern als Kreislauf funktioniert, stärken Unternehmen 
damit ihre eigene, nationale sowie europäische Resilienz. Deswegen dürfen Produkte nicht 
als Abfall enden, sondern müssen als Rohstoff begriffen werden. Generell sollten 
Unternehmen Kreislaufwirtschaft nicht als neue Abfallwirtschaft verstehen, sondern vorn 
in der Wertschöpfungskette ansetzen: Bei der Entwicklung und dem Design von 
Produkten; bei der Auswahl von Materialien und deren Beschaffung sowie der 
Reduzierung bzw. Nichtnutzung von Rohstoffen. Großes (zirkuläres) Potenzial haben für 
Projektpartner und -unternehmen effizient eingesetzte Materialen und Produkte mit langer 
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Lebensdauer. Mit Circular Design werden sie langlebig, leicht reparierbar oder wieder- 
bzw. weiterverwertbar. Außerdem sollten Unternehmen Wertschöpfung nicht nur als 
Kreislauf verstehen, sondern gleich in Wertschöpfungsnetzwerken denken. Denn für eine 
funktionierende Kreislaufwirtschaft ist der Austausch mit anderen Unternehmen, 
Branchen, Forschung und Politik wichtig, um von Erfahrungen zu lernen, gemeinsam neue 
Geschäftsmodelle und branchenübergreifende Konzepte zu entwickeln. Oft betonten die 
Projektunternehmen wie zentral für Zirkuläres Wirtschaften aus ihrer Sicht der Austausch 
ist. Beispielsweise verfolgt Schäfer Mietwäsche langfristig die Idee, Textilreste als 
Ausgangsmaterial für Dämmstoffe an die Bauindustrie oder für die Weiterverarbeitung zu 
Papier an die Papierindustrie abzugeben. ZINQ könnte sich vorstellen, zusammen mit 
Partnern Schrotte mit Zinkanteilen zu sammeln, von deren Oberflächen zurückzugewinnen 
und selbst zum Rohstoffverarbeiter für wiederaufbereitetes Zink zu werden, um dem 
Mangel an hochwertigem, CO2-reduziertem Sekundärzink auf dem Zinkmarkt entgegenzu-
wirken. 
 
Wenn Unternehmen sich transformieren, sich ihre linearen Geschäftsmodelle aber nicht 
beim ersten Versuch auf zirkuläre umstellen lassen, weil Ressourcen fehlen oder sie nicht 
die richtigen Partner finden, ist es wichtig, Konzepte und Ideen nicht zu verwerfen. Es gilt 
jetzt anzufangen, Pilotprojekte zu starten und Erfahrungen zu sammeln. Denn die 
Transformation ist ein Prozess und auch kleine Schritte sind wichtig. Genauso wichtig wie 
einen Anfang zu machen, ist es, von Pilotprojekten zur Serienproduktion zu kommen: 
Wenn interne Machbarkeitstests und externe Demonstrationen z.B. auf Messen gezeigt 
haben, dass zirkuläre Produkte funktionieren und ankommen, müssen Unternehmen 
Kund*innen gewinnen und mit ihnen gemeinsam zeigen, dass Ideen sich in die industrielle 
Praxis überführen lassen. Tatsächlich zeigt die Erfahrung der zirkulär arbeitenden 
Projektunternehmen, dass in Serie produzierte, zirkuläre Produkte Unternehmen helfen, 
deren Entwicklung intern weiter voranzutreiben. Gleichzeitig lassen sich damit neue 
Kund*innen gewinnen. 
 
Grundsätzlich raten Partner und Projektunternehmen Betrieben, den Übergang von 
linearem zu zirkulärem Wirtschaften als Prozess zu begreifen. Bei der Umstellung sollten 
sie langfristig denken und dafür im eigenen Unternehmen Know-how und Kapazitäten 
aufbauen. Denn kurzfristig bedeutet das für Unternehmen zwar mehr Aufwand, spart aber 
mittel- und langfristig Ressourcen. Außerdem sollten sie alle betroffenen Mitarbeitenden 
und Unternehmensbereiche mitdenken und einbeziehen: Bei der Entwicklung und 
Umsetzung von zirkulären Strategien muss die Geschäftsführung unterstützen. Es braucht 
aber auch die Unterstützung anderer Bereiche; mindestens von Design, Einkauf, Vertrieb 
und Kommunikation. Partner und Projektunternehmen empfehlen auch eine solche 
Umstellung gegenüber anderen Betrieben und Kund*innen so transparent wie möglich zu 
kommunizieren und sie in Transformationsprozesse einzubeziehen. Damit sie den Prozess 
mitgehen, brauchen sie Informationen zu Vorteilen und Mehrwerten von zirkulären 
Materialien und Produkten, beispielsweise weniger Abfall oder reduzierte Treibhausgas-
emissionen, wenn die Lebensdauer von Produkten verlängert wird. 
 
 
3.9 Arbeitspaket K4 Erstellung Abschlussbericht 

Anders als ursprünglich vorgesehen, wurde der Abschlussbericht erst nach Ende des 
Projekts angefertigt und damit nachdem alle anderen Projektergebnisse vorlagen. Grund 
hierfür war, dass die Partner diese Ergebnisse am 23. Februar 2026 bei einer digitalen 
Abschlussveranstaltung den Projektunternehmen und der DBU vorstellten und sie am 24. 
Februar 2026 kommunizierten. Eine solche Veranstaltung und die hierfür notwendige 
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Vorbereitungszeit hatten die Partner zu Projektbeginn nicht vorgesehen und so kam es zu 
dieser Verzögerung. 
 
Auf der Projektwebsite des Klimaschutz-Unternehmen e.V. können sich Interessierte unter 
https://www.klimaschutz-unternehmen.de/projekte/detail/wege-zum-zirkulaeren-
geschaeftsmodell die Auswertung der Umfrage, Pressemitteilungen und die Empfehlungen 
für andere Betriebe downloaden. Die bis auf weiteres kostenlose digitale 
Entscheidungshilfe für Unternehmen am Anfang der Transformation gibt es auf der 
Website: https://www.be2morrow.de/recycle_calculations. 
 
 

https://www.klimaschutz-unternehmen.de/projekte/detail/wege-zum-zirkulaeren-geschaeftsmodell
https://www.klimaschutz-unternehmen.de/projekte/detail/wege-zum-zirkulaeren-geschaeftsmodell
https://www.be2morrow.de/recycle_calculations
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4 Projektergebnisse 

Zentral für die Ergebnisse des Projekts waren die Arbeitspakete K2 zur digitalen 
Entscheidungshilfe und K3 zu den Handlungsempfehlungen. Alle anderen Arbeitspakete 
hatten die Partner so konzipiert, dass sie zu diesen zentralen Ergebnissen hinführen bzw. 
dazu beitragen. Mehr zum Vorgehen in den Arbeitspaketen unter Kapitel 3. Aus den 
Detailbetrachtungen von Kunststoffen, Metallen und Textilien mit den Fokusunternehmen 
Pöppelmann, ZINQ und Schäfer Mietwäsche konnten die Projektpartner wertvolle 
Informationen ableiten zur Integration von Daten in DPP und zur Nutzung von in die 
Zukunft gerichteten Ökobilanzen für die Messung von Umweltauswirkungen von zirkulären 
Produkten. Hilfreich war die Fokussierung auf drei Unternehmen, ihre Daten und 
Erfahrungen auch für die Handlungsempfehlungen und das digitale Tool für Unternehmen, 
die in die Transformation einsteigen wollen. 
 
Die Handlungsempfehlungen, die die Partner in den letzten Monaten des Projekts mit allen 
teilnehmenden Unternehmen erarbeiteten und abstimmten, basieren vor allem auf den 
Erkenntnissen aus einer Umfrage (s. Anhänge A1, A2, A3 sowie A7 zu Fragebogen und 
Auswertung) Ausgehend von den Zielkonflikten zwischen Kreislaufwirtschaft und 
Klimaschutz, die diesem Projekt zugrunde liegen und auf die dieser Bericht in Kapitel 1 
und 2 eingeht, befragten die Partner zwischen Frühjahr und Herbst 2025 die 13 
Projektunternehmen, wie weit sie Kreislaufwirtschaft bereits umgesetzt haben, welche 
Herausforderungen und Lösungsansätze sie sehen. Sie werteten dafür zunächst die 
Antworten der Umfrage aus. Außerdem diskutierten sie diese Erkenntnisse bei Austausch-
terminen mit allen Projektunternehmen. Die Erkenntnisse besprachen sie anschließend 
detailliert in Einzelterminen mit den drei Fokusunternehmen Pöppelmann, Schäfer 
Mietwäsche und ZINQ. So konnten sie identifizieren, was alle Lösungsansätze der 
Projektunternehmen bzw. ihre Best Practices vereint: In den Unternehmen, die schon 
zirkulär arbeiten, wird Kreislaufwirtschaft beispielsweise von der Geschäftsführungsebene 
vorgelebt und durch verantwortliche Mitarbeitende oder Arbeitskreise in die Praxis 
überführt. Alle gut funktionierenden Beispiele zeigen auch, dass die Transformation Zeit 
gebraucht hat. Partner und Projektunternehmen raten anderen Betrieben deshalb explizit 
nicht direkt aufzugeben, wenn die Umstellung schwierig und zeitintensiv ist, sondern am 
Ball zu bleiben. Mehr zu den Handlungsempfehlungen in Kapitel 3.8. Detaillierte 
Ergebnisse der Umfrage finden sich in den Anhängen A2, A3 sowie A7. 
 
Neben den Handlungsempfehlungen fokussierten sich die Partner im Verlauf des Projekts 
vor allem auf die Entwicklung einer digitalen Entscheidungshilfe. Die Basis für das Tool 
bildeten verschiedene Arbeitspakete: Mit Workshops mit den drei Fokusunternehmen 
legten sie in Arbeitspaket P1 die Grundlage, um zu verstehen, welche Maßnahmen für 
Kreislaufwirtschaft Sinn machen, damit auch für die Entscheidungshilfe grundsätzlich in 
Frage kommen und welche Systemgrenzen für die jeweiligen Branchen sinnvoll sind. Eine 
wichtige Erkenntnis war, dass es zwar branchenunabhängige Herausforderungen gibt, die 
Lösungsansätze für Unternehmen aber sehr individuell sind. Lösungen hängen davon ab, 
aus welcher Branche ein Unternehmen kommt und in welchem Lebenszyklusabschnitt 
eines Produkts es arbeitet. 
 
In Arbeitspaket P2 erstellte die Universität Kassel Prognosen für Emissionsfaktoren und 
nutzte diese anschließend für die Ökobilanzen. Diese Prognosen flossen als 
Hintergrundinformationen auch in das Tool ein, insbesondere für die Berechnung zu-
künftiger Treibhausgasemissionen bzw. potenzieller Einsparungen durch die Maßnahmen. 
Das Tool zeigt maßnahmenspezifische Ergebnisse zur Reduktion von Treibhausgas-
emissionen und Toxizität an. Wo möglich, ergänzte die Universität Kassel Veränderungen 
bei Kosten und mögliche Veränderungen beim Anteil von Rezyklaten. Sie integrierte in das 
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Tool auch Maßnahmen, die im Projekt nicht quantifiziert wurden oder nur mit sehr 
spezifischen Angaben und je nach Anwendungsfall anderen Informationen quantifizierbar 
wären. Das sind Maßnahmen wie branchenübergreifende Kooperationen, Aufbereitung 
alter Maschinen und Anlagen für die Nutzung bei anderen Unternehmen, Weiternutzung 
von Textilien für andere Zwecke sowie das Erstellen alternativer Angebote als Ergänzung, 
um Kund*innen die Vorteile von rezyklierten Produkten aufzuzeigen. Solche Maßnahmen 
sollen helfen, zumindest den Grundgedanken zu verbreiten und im Idealfall dazu führen, 
dass Unternehmen solche Maßnahmen selbst umsetzen oder sich Partner suchen, um sie 
zusammen umzusetzen. Im Tool erläuterten die Partner diese Maßnahmen ausführlich 
und ergänzten sie um Best Practices von den Projektunternehmen. 
 
Die Auswirkungen von Zielkonflikten auf die bis dahin durchgeführten Ökobilanzen für den 
Status quo der Fokusunternehmen analysierten die Partner in Arbeitspaket P3. So konnten 
sie „unsinnige“ Szenarien direkt ausschließen. Trotzdem entschlossen sie sich bewusst 
dafür, Maßnahmen, die Zielkonflikte auslösen, im Tool nicht per se auszuschließen. Bei 
solchen Maßnahmen weisen sie auf Zielkonflikte hin und erklären deren Auswirkungen auf 
Klimaschutz, Kosten oder Kreislaufwirtschaft wie Rezyklatanteil und Toxizität bzw. 
Materialgesundheit. Für den anschließenden Vergleich der Maßnahmen wenden sie die 
TOPSIS-Methode an, bei der alle Indikatoren berücksichtigt werden. Eine Gewichtung der 
einzelnen Indikatoren fand nicht statt. Grundsätzlich verwendeten sie für die Maßnahmen 
im Tool vor allem Erkenntnisse aus der Umfrage und der Zusammenarbeit mit den drei 
Fokusunternehmen. Die Angaben der übrigen Projektunternehmen nutzten sie nur 
bedingt, da sie sehr branchenspezifisch waren. Bei einer Überarbeitung des Tools sollte 
es um weitere Maßnahmen ergänzt werden. Außerdem passten sie die gängigen R-
Strategien nach DIN an: Wie in den Kapiteln 1 und 3.4 beschrieben, bleiben Rohstoffe 
beim Verbrennen (Recover) nicht im Kreislauf erhalten, sondern werden in Energie 
umgewandelt. Da durch Verbrennung ihr Wert verloren geht, hat das Projekt diesen Ansatz 
nicht berücksichtigt. Ebenfalls nicht berücksichtigt wurde der Refuse-Ansatz. Denn 
komplett auf Produkte zu verzichten, ist für produzierende Unternehmen bisher keine 
Option und damit nicht relevant. Für das Projekt relevant, aber noch nicht durch das 
bestehende Set an R-Strategien abgedeckt sind: Bestehende Produkte zirkulär 
umzugestalten (Redesign) und potenziell toxische durch unschädliche Rohstoffe zu 
ersetzen (Replace). Um alle von der Universität Kassel identifizierten Maßnahmen und ihre 
Auswirkungen korrekt einordnen und abbilden zu können, klammerten die Partner die 
Strategien Refuse und Recover aus und ergänzten sie um Redesign und Replace.  
 
In Arbeitspaket P4 bereitete die Universität Kassel die Ergebnisse für das Tool so auf, dass 
Unternehmen sie für Digitale Produktpässe nutzen können. Da den Ergebnissen Daten 
aus dem im Projekt erarbeiteten Datenpool zugrunde liegen (s. Kapitel 3.5), lassen sie sich 
sowohl für Produktpässe als auch Nachhaltigkeitsberichte nach CSRD nutzen. Allerdings 
ist dafür eine Anpassung bzw. Überführung der Informationen notwendig, um sie von der 
Produkt- auf die Unternehmensebene zu übertragen. Im Arbeitspaket K2 entwickelten sie 
das Tool, holten sich Feedback von den Projektunternehmen und testeten es 
insbesondere mit den Fokusunternehmen. Auch für die Entwicklung der 
Entscheidungshilfe war die ursprünglich nicht geplante enge Zusammenarbeit mit 
Pöppelmann, Schäfer Mietwäsche und ZINQ sehr hilfreich. 
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5 Öffentlichkeitsarbeit und Kommunikation 

Für einen Wiedererkennungseffekt und Sichtbarkeit des Projekts designten die Partner 
direkt nach dem Start im September 2024 ein Projektlogo (s. Abbildung 16) sowie einen 
Logoteppich (s. Abbildung 1) mit den Logos der teilnehmenden Unternehmen. Im gleichen 
Corporate Design bauten die Klimaschutz-Unternehmen anschließend eine Webseite. Sie 
ist unter der URL https://www.klimaschutz-unternehmen.de/projekte/detail/wege-zum-
zirkulaeren-geschaeftsmodell zu erreichen. Wie andere Projekte des Verbands, ist sie über 
den Menüpunkt Projekte auf dessen Homepage zu finden. Diese Webseite ist seit dem 10. 
Dezember 2024 online (s. Abbildung 16). Sie informiert zum Projekt und dokumentiert 
Ergebnisse wie die Auswertung der unter Kapitel 3.4 beschriebenen Umfrage zu 
Zielkonflikten, Herausforderungen und Lösungsansätzen für Kreislaufwirtschaft oder die in 
Kapitel 3.8 behandelten Handlungsempfehlungen für Unternehmen, die ihre Geschäfts-
modelle transformieren wollen. Pressemitteilungen zum Projekt können auf dieser Seite 
heruntergeladen werden. Unter „News“ veröffentlichten die Klimaschutz-Unternehmen auf 
der Projektwebseite aktuelle Kurznachrichten zu Ergebnissen oder Terminen. Nach Ende 
des Projekts im Februar 2026 passten sie die Inhalte der Seite an und änderten den Status 
des Projekts von „laufend“ in „vergangen“. Die Projektwebseite bleibt als Teil des Internet-
auftritts der Klimaschutz-Unternehmen zur Information und Dokumentation des Projekts 
bestehen. 
 

 

Abbildung 16: Projektwebseite mit Projektlogo 
Quelle: Klimaschutz-Unternehmen e.V. 

 

https://www.klimaschutz-unternehmen.de/projekte/detail/wege-zum-zirkulaeren-geschaeftsmodell
https://www.klimaschutz-unternehmen.de/projekte/detail/wege-zum-zirkulaeren-geschaeftsmodell
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Ebenfalls in den ersten drei Monaten bauten die Klimaschutz-Unternehmen zusätzlich zum 
KSU-Presseverteiler einen eigenen Verteiler für das Projekt auf. Dieser Verteiler enthält 
Kontakte aus Politik auf Bundes- und Landesebene, Stakeholder*innen wie Verbänden, 
Stiftungen, Initiativen, NGOs, Think Tanks, Behörden und Industrie- und Handelskammern 
sowie Journalist*innen aus den für das Projekt relevanten Bereichen Kreislaufwirtschaft 
und Klimaschutz. Im Verlauf des Projekts pflegten und erweiterten sie diesen Verteiler 
kontinuierlich und nutzten ihn für alle Pressemitteilungen. 
 
An diesen Verteiler sowie den eigenen Presseverteiler verschickten die Klimaschutz-
Unternehmen am 10. Dezember 2024 eine erste gemeinsame Pressemitteilung mit dem 
upp, um auf den Start des Projekts aufmerksam zu machen (s. Anhang A5). Zeitgleich ging 
die Projektwebseite live (s. Abbildung 17). Für eine möglichst große Resonanz nutzten sie 
bei allen Pressemitteilungen zum Projekt zusätzlich Dienste von ots, der dpa-Tochter news 
aktuell. Auch über ihren LinkedIn-Kanal, Newsletter sowie Rundschreiben und externe 
Medien wie die EcoPost der DIHK machten sie Öffentlichkeit, Mitglieder und 
Multiplikator*innen des Verbands auf das neue Projekt und Ergebnisse aufmerksam. 
 

 

Abbildung 17: Meldung auf Website der Klimaschutz-Unternehmen zum Projektstart 
Quelle: Klimaschutz-Unternehmen e.V. 

 
Die Pressestelle der Universität Kassel verbreitete alle Pressemitteilungen ebenfalls über 
ihre Website und verschickte sie über deren Presseverteiler an Universitäten und andere 
wissenschaftliche Institutionen. Diese Mitteilungen wurden vor allem von Zeitungen und 
Onlinemedien aufgegriffen und resultierten in Anfragen für Artikel. Beispielsweise stellt ein 
Artikel für die Zeitschrift „Der Markt in Mitteldeutschland“ der IHK Magdeburg in der 
Januar/Februar 2025-Ausgabe das Projekt vor. Im weiteren Verlauf kamen über 
Pressemitteilungen und die Projektwebseite weitere Anfragen für Beiträge und die 
Weiterverwendung von Ergebnissen innerhalb Deutschlands. Auf internationaler Ebene 
wurden Projektergebnisse im Oktober 2025 bei der internationalen SDEWES Konferenz 

https://www.ihk.de/blueprint/servlet/resource/blob/6493064/e608ea46779144fcb9f44bfb45024f38/januar-februar-2025-data.pdf
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(20th Conference on Sustainable Development of Energy, Water and Environment 
Systems) vorgestellt. 
 
Die Klimaschutz-Unternehmen kommunizierten über die gesamte Laufzeit regelmäßig zu 
Projektterminen und -ergebnissen: Wie in Kapitel 3.6 beschrieben, trafen sich die 
Fördermittelgeberin DBU und Projektpartner am 17. Februar 2025 am Hauptsitz vom 
Kunststoffverarbeiter Pöppelmann mit dem damaligen Geschäftsführer Matthias Lesch 
und dem Projektverantwortlichen Benjamin Kampmann. Für die DBU sahen sich 
Alexander Bonde, Dr. Volker Berding, Felix Gruber, Dr. Maximilian Hempel, Ulf Jacob und 
Verena Menz gemeinsam mit Professor Dr.-Ing. Jens Hesselbach und Nadja Buchenau 
vom Fachgebiet Umweltgerechte Produkte und Prozesse (upp) der Universität Kassel 
sowie Philipp Andree und Nina Goßlau von den Klimaschutz-Unternehmen in Lohne die 
Produktion an. Sie diskutierten, wie Pöppelmann sein zirkuläres Geschäftsmodell umsetzt, 
wie Prototypen von Digitalen Produktpässen bisher in der Praxis funktionieren und welche 
Probleme sich durch die von der EU geplanten Quoten für Sekundärkunststoffe ergeben, 
wenn sich der Markt für diese Post Consumer Rezyklate wie prognostiziert bis 2030 
verknappt. Zu diesem Termin veröffentlichten die Klimaschutz-Unternehmen zusammen 
mit DBU, Pöppelmann und upp eine gemeinsame Pressemitteilung (s. Anhang A6), die 
alle drei über ihre Kanäle weiterverbreiteten. Dazu berichteten Fachmedien wie KEM 
Konstruktion|Automation. Wie alle weiteren Pressemitteilungen ist sie auf der 
Projektwebseite zu finden. Auch auf LinkedIn kommunizierten die Klimaschutz-
Unternehmen zu diesem Termin gemeinsam mit DBU, Pöppelmann und Universität 
Kassel. 
 
Die unter Kapitel 3.6 beschriebenen politischen Inhalte des Projekts nutzten die 
Klimaschutz-Unternehmen immer auch für die Öffentlichkeitsarbeit: So verbreiteten sie 
über ihre Verteiler und Kanäle wie Website, Social Media, Newsletter und Rundschreiben 
ab Sommer 2025 ein gemeinsam mit dena und Wuppertal Institut erarbeitetes 
Impulspapier zu Kreislaufwirtschaft, an dem die Fokusunternehmen Pöppelmann und 
ZINQ beteiligt waren. 
 
Kurz vor einer gemeinsamen Veranstaltung mit der DBU kommunizierten die Klimaschutz-
Unternehmen am 7. Oktober 2025 zusammen mit der Universität Kassel über ihre 
Verteiler, Kanäle und Websites Ergebnisse der Anfang 2025 konzipierten Umfrage zu 
Zielkonflikten, Herausforderungen und Lösungsansätzen bei Kreislaufwirtschaft. Die 
Umfrage hatten die Projektunternehmen zwischen Februar und Mai beantwortet und die 
Partner über den Sommer ausgewertet. Detailliertere Ergebnisse finden sich in Kapitel 3.4, 
die kompletten Umfrageergebnisse unter Anhang A2. Parallel zur Auswertung verfassten 
die Partner einen Artikel für das VDI-Magazin energie+umwelt, der im November 2025 
veröffentlicht wurde (s. Anhang A3). 
 
Die Umfrageergebnisse präsentierten sie am 9. Oktober 2025 auch beim gemeinsam mit 
der DBU organisierten Lunchtalk zur Zukunft der Kunststoffindustrie bei der K-Messe in 
Düsseldorf. Daran nahmen das Fokusunternehmen Pöppelmann, der Fachverband 
TecPart sowie das NKWS-Referat des Bundesumweltministeriums teil. Die Klimaschutz-
Unternehmen kommunizierten zu Ergebnissen der Diskussion auf ihrer Website und 
zusammen mit DBU und Pöppelmann auf Social Media. 
 
Ergebnisse der Umfrage diskutierte das Fokusunternehmen Schäfer Mietwäsche Anfang 
November 2025 außerdem mit dem NKWS-Referat und dem WWF. Mehr zu politischen 
Formaten wie diesen Podiumsdiskussionen bei der K-Messe zur Zukunft der 

https://www.klimaschutz-unternehmen.de/news/detail/kreislaufwirtschaft-in-der-kunststoffindustrie
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Kunststoffindustrie und zu Kreislaufwirtschaft als Wirtschaftsfaktor bei der Herbstkonferenz 
der Klimaschutz-Unternehmen unter Kapitel 3.6. 
 
Zum Abschluss des Projekts veröffentlichten die Klimaschutz-Unternehmen am 24. 
Februar 2026 auf der Projektwebseite Ergebnisse wie Handlungsempfehlungen samt einer 
letzten Pressemitteilung (s. Abbildung 18 und Anhang A8). Die Projektwebseite verlinkt 
außerdem auf das gemeinsam mit dem Kasseler Start-up be2morrow entwickelte Tool. Die 
digitale Entscheidungshilfe für Betriebe, die nach Ideen für die Umstellung auf 
Kreislaufwirtschaft suchen, ging Vortag live. Bis auf weiteres können interessierte Betriebe 
das Tool kostenlos nutzen unter https://www.be2morrow.de/recycle_calculations. Weitere 
Informationen zum Tool und zu den Handlungsempfehlungen unter Kapitel 3.7 und 3.8 
bzw. in Kapitel 4 zu den Projektergebnissen. Anhang A9 zeigt das Tool in einzelnen 
Schritten, die kompletten Empfehlungen finden sich in Anhang A10. 
 

 

Abbildung 18: Meldung auf KSU-Website zum Projektabschluss 
Quelle: Klimaschutz-Unternehmen e.V. 

 
Durch die Öffentlichkeitsarbeit, Kommunikations- und Vernetzungsaktivitäten der 
Klimaschutz-Unternehmen, Präsenz der Projektpartner auf Veranstaltungen, den 
Austausch mit vielen Stakeholder*innen und die Teilnahme an Netzwerktreffen wie dem 
beim VDI angesiedelten Kompetenzpool Ressourceneffizienz und dem von der 
Bertelsmann Stiftung organisierten Circular Economy Netzwerk Deutschland war das 
Projekt schon während der Laufzeit vielen Organisationen bekannt. Die Partner tauschten 
sich zu Zielkonflikten zwischen Kreislaufwirtschaft und Klimaschutz oder zirkulären 
Geschäftsmodellen mit vielen Institutionen aus wie: Wuppertal Institut, Institut der 
deutschen Wirtschaft Köln, VDI ZRE, Öko-Institut, dem DIN zur strategischen Entwicklung 
bei Circular Economy, mit dem DIN-Normungsausschuss zu DPP sowie dem DIN-
Verbraucherrat oder der Circular Economy Initiative des BDI. Kontakt hatten sie auch zu 
anderen DBU-geförderten Projekten wie Circularity und regionalen Akteur*innen wie dem 
Kompetenzzentrum Ressourcenschonung der efa NRW oder OWL Maschinenbau. Eine 
Übersicht zu den Projekt-Terminen findet sich unter Anhang A4. 

https://www.be2morrow.de/recycle_calculations
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Über das Projekt berichteten während der Laufzeit vor allem lokale und Online-Medien 
sowie Wissenschaftsportale wie der Informationsdienst Wissenschaft. Das Projekt findet 
sich mit Verlinkung auf der offiziellen Internetseite zur NKWS unter 
https://www.kreislaufwirtschaft-deutschland.de und bei anderen Netzwerken wie dem 
Netzwerk Ressourceneffizienz oder der Innovationsplattform it´s owl. Auch nach 
Projektende erhielten die Klimaschutz-Unternehmen weitere Anfragen für Artikel oder von 
Organisationen, die das Projekt in Verzeichnisse aufnehmen, die Handlungsempfehlungen 
an Betriebe weitergeben oder Projektunternehmen bei Veranstaltungen berichten lassen 
wollen. 
 
 

https://www.kreislaufwirtschaft-deutschland.de/


Deutsche Bundesstiftung Umwelt 
Projektförderung 

Abschlussbericht 
Wege zum zirkulären Geschäftsmodell 

Aktenzeichen: 
39665/01 

 

40 
 

6 Fazit 

Mit dem Projekt konnten die Partner wie geplant zwei zentrale Ergebnisse erreichen: Eine 
digitale Entscheidungshilfe und Handlungsempfehlungen für Unternehmen, die ihr 
Geschäftsmodell von linear auf zirkulär umstellen wollen. Die Partner hatten die 
verschiedenen Arbeitspakete so konzipiert, dass sie die einzelnen Zwischenergebnisse zu 
diesen beiden Hauptergebnissen zusammenzuführen konnten. Vom Erfassen und 
Analysieren von Daten, über Materialflussanalysen und in die Zukunft gerichteten 
Ökobilanzen, dem Abfragen und Auswerten von Zielkonflikten, Herausforderungen und 
Lösungsansätzen und einzelnen Maßnahmen für Kreislaufwirtschaft mündete alles 
zusammen in Handlungsempfehlungen für Betriebe, die ihre Geschäftsmodelle 
transformieren wollen. Für ebensolche Unternehmen am Anfang der Transformation 
entwickelten sie zusammen mit dem Kasseler Start-up be2morrow außerdem ein digitales 
Tool, in das Unternehmen ihre Daten sowie bisher genutzte R-Strategien eingeben können 
und Maßnahmen vorgeschlagen bekommen. Das Tool liefert ihnen Ideen für Maßnahmen 
und bewertet diese hinsichtlich Treibhausgasemissionen, Rezyklateinsatz, Kosten sowie 
Human‑ und Ökotoxizität. Als Ergebnis zeigt das Tool an, was die Maßnahmen für 
Kreislaufwirtschaft und Klimaschutz bringen oder wo sie zu Zielkonflikten führen könnten. 
 
Wertvolle Informationen für die Handlungsempfehlungen als auch für die Bewertung von 
zirkulären Produkten oder Maßnahmen für das Tool lieferte die enge Zusammenarbeit mit 
drei Fokusunternehmen: dem Kunststoffverarbeiter Pöppelmann, dem Textilreinigungs-
betrieb Schäfer Mietwäsche und dem Oberflächenverzinker ZINQ. 
 
Die Handlungsempfehlungen basieren vor allem auf einer Umfrage unter allen 13 Projekt-
unternehmen sowie intensiven Workshops mit den Fokusunternehmen. Wie die digitale 
Entscheidungshilfe, richten sie sich explizit an Betriebe, die in die Transformation 
einsteigen und die Umstellung ihrer Geschäftsmodelle planen wollen. Die Partner haben 
die Empfehlungen dafür allgemeingültig formuliert und bewusst auf branchenspezifische 
Empfehlungen verzichtet. 
 
Auch das Tool soll Unternehmen am Anfang des Transformationsprozesses erste Ideen 
liefern. Es ist nicht als Instrument gedacht, mit dem Unternehmen Strategien entwickeln 
können. Kritisch anzumerken ist, dass diese digitale Entscheidungshilfe vor allem auf 
Daten und Erfahrungen der Fokusunternehmen basiert. Deswegen richtet sich die erste 
Version vorrangig an die Branchen Kunststoffe, Textil und Zink. Außerdem können die 
Partner nicht absehen, inwieweit das Tool tatsächlich als Katalysator für Kreislaufwirtschaft 
und die Umsetzung von zirkulären Maßnahmen funktioniert. Das müsste noch untersucht 
werden. Positiv herauszuheben ist jedoch der modulare Aufbau des Tools. Es lässt sich 
um weitere Maßnahmen sowie Branchen ergänzen, um noch mehr Unternehmen anzu-
sprechen. 
 
Die Projektergebnisse und Nachfrage danach zeigen den Partnern, dass die zielgerichtete 
Zusammenarbeit zwischen Wissenschaft und Praxis anderen Betrieben und Politik 
wichtige Impulse für die Transformation hin zu einer Kreislaufwirtschaft geben kann. Der 
Austausch spielt dabei eine zentrale und von allen Akteur*innen nicht zu unterschätzende 
Rolle. 
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A2 Zentrale Umfrageergebnisse 
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A3 Artikel VDI energie+umwelt 

Dieser Artikel erschien 2025 in der Ausgabe 11-12 der VDI-Fachzeitschrift 
energie+umwelt.  
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A4 Übersicht der Projekt-Termine 
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A5 Pressemitteilung zum Projektstart 
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A6 Pressemitteilung zum Besuch bei Pöppelmann 
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A7 Pressemitteilung zu den Ergebnissen der Zielkonflikt-Umfrage 

 

 



Deutsche Bundesstiftung Umwelt 
Projektförderung 

Abschlussbericht 
Wege zum zirkulären Geschäftsmodell 

Aktenzeichen: 
39665/01 

 

A-35 
 

 
  



Deutsche Bundesstiftung Umwelt 
Projektförderung 

Abschlussbericht 
Wege zum zirkulären Geschäftsmodell 

Aktenzeichen: 
39665/01 

 

A-36 
 

A8 Pressemitteilung zu den Projektergebnissen 
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A9 Digitale Entscheidungshilfe 

Die folgenden Screenshots von der digitalen Plattform zeigen einen typischen Ablauf von 
der Eingabe von Unternehmensdaten und Angaben zu genutzten R-Strategien bis zu 
Maßnahmen, die das Tool vorschlägt und nach Wirksamkeit sortiert. Die digitale 
Entscheidungshilfe kann bis auf weiteres kostenlos über den nachfolgenden Link genutzt 
werden und wird über das Start-up be2morrow gehostet: 
https://www.be2morrow.de/recycle_calculations 
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A10 Handlungsempfehlungen 
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